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Neue Reparaiionsmöglichkeiten
Der Reparationsplan der englischen Industrie

Von Prof . E . Lederer - Heidelberg

Allmählich beginnt sich die Tatsache auszuwirken , datz die

Deutschland auferlegte Reparationsocrpflichtung im weient -
lichen eine grundstürzende Aenderung in den Handels »
beziehungen der Staaten untereinander schaffen musi . Wenn
im Friedensvertrage bestimmt wurde� dah „ Deutschland " an
die Alliierten zu zahlen habe , so mußte man wissen , daß diese
Zahlung „ Deutschlands " im Grunde nur eine Zahlung seiner
Bürger sein könne , da ja Deutschland selbst über ein Ver¬

mögen oder über Einkünfte nicht verfügt . Und ebenso hätte
man wissen müssen , daß „Frankreich " eine Zahlung nicht
« Uders als dadurch empfangen könne , daß Gowinnste oder

Vermögensteile deutscher Unternehmungen ins Ausland

übertragen , also daß große Verkäufe stattfinden , deren Ab -

nehmer in Frankreich oder auf anderen Märkten sich finden
müßten . Es mußte also von vornherein klar sein , daß weit -

gehende Verschiebungen in den Absatzmärkten erfolgen
werden , und daß letzten Endes Deutschland zu einem sehr
forcierten Schleuderexport genötigt sein werde , wie er sich
nun tatsächlich unter dem Druck der deutschen Valuta auch
in größtem Umfange vollzieht . Weil nun diese Reparationen
im Wesen dazu dienen , die Defizite der alliierten Staaten

zu decken , dieses Defizit aber durch Einschränkung der

Rüstungsausgaben sehr wesentlich verringert , ja sogar ganz

beseitigt werden könnte , so wäre Einschränkung der Staats -

ausgaben der eine Weg . um die Verwirrung der Märkte ,

welche die Reparation hervorruft , zu beheben . Da man
aber mit politischen Kräften rechnen muß , welche zunächst
einen solchen Ausweg verrammeln , ist es begreiflicherweise
da « Interesse der fremden Industrien , den deutschen Waren -
absatz so zu gestalten , daß er ihre Kreise am wenigsten störe .
Das kann aber nur erreicht werden , wenn der deutsche
Warenabsatz keine zusätzliche Konkurrenz bedeutet , sondern
im Gegenteil neue Märkte erschließt . Dann kann die Repara -
tion sogar zum Ausgangspunkt von wirtschaftlichen Reu -

schöpfungen werden und als Schrittmacher der alliierten

Industrien dienen . Dies ist auch in der Tat der Gesichts -
pnnkt , welcher gegenwärtig vom Verband der britischen
Industrie in einer vieldemerktcn Denkschrift vertreten wird .

Die Schwierigkeit für die englische Industrie besteht in einer

Verödung seiner europäischen Märkte . Die Kaufkraft der

mitteil - und osteuropäischen Länder ist nicht nur durch die

Entwertung ihrer Währungen sehr vermindert , sondern auch

ihre Produktion hat , im ganzen genommen , nachgelassen .
Sowohl die Landwirtschaft als das Verkehrswesen und die

Industrie erzeugen heute noch immer bedeutend weniger als

vor dem Kriege , wenn man Europa als Ganzes betrachtet ,
und diese Länder können daher zusammengenommen auch
wieder nur weniger Importwaren beziehen , weil auf die

Dauer Import nur durch Warenexport bezahlt werden

kann . Diese Verringerung der Kaufkraft in Europa ist schon
längst von der englischen Industrie als eine der Haupt -

Ursachen für die Weltwirtschaftskrise erkannt worden , und

die Kreise , welche sich ihren wirtschaftlich klaren Blick nicht

durch politische Schlagworte trüben ließen , wissen sehr wohl ,

daß ohne eine ökonomische Erstarkung der ehemaligen Feinde
auch ihr ökonomisches Gedeihen nicht wiederhergestellt werden

könne . Aus diesem Zwiespalt zwischen politischen Wünschen

und ökonomischen Notwendigkeiten suchen die englischen
Industrien den Ausweg , daß die deutsche Industrie zugunsten
her alliierten Gläubiger den wirtschaftlichen Wiederaufbau

Mittel - und Westeuropa durchführen soll . Das würde sich
' > der Praxis so abspielen , daß die deutsche Industrie zur

ieferuna von Lokomotiven , Waggons , Schienen usw . für
russischen , polnischen Bahnen usw . übernehmen würde

u ! d daß der Gegenwert zur Bezahlung der Reparation
r - . ' iwendet werden würde . Märkte , welche ohnedies infolge
h . r Valutasttuation , der Transportlage usw . in erster Linie

fünstig für die deutsche Produktion liegen , sollen in ihrer

Aufnahmefähigkeit gesteigert werden , und der Preis soll der
- kparation zugute kommen .

� Da erheben sich sofort eine Menge schwerwiegender
oiengen , welche sich die britischen Industriellen wohl auch
�gelegt haben :

1. wenn deutsche Lieferungen in großem Umfange nach
dem Osten gehen sollen , so inuß der Handelsrerkehr auf eine

freite, zuverlässige Grundlage gestellt werden . Denn offen -
bar werden diese zerrütteten Staaten nicht imstande sein .
sofort die vollen Gegenwerte für die gelieferten Waren zu
Beben , sondern werden nur Zahlungsversprechunpen oder

Konzessionen, kurzum künftige Zahlungen als Gegenwert
bieten können , deren Sicherheit schließlich von der Gestal -

�ung der politischen Verhältnisse abhängt . Reparation durch

- Wiederaufbau im Osten bedeutet also ein großes außen -
politisches Programm in einer Richtung . welche Lloyd

George offenbar schon lange verfolgt , ohne sie bisher gegen -

Frankreich durchsetzen zu können . ( Auch das Problem
polnischen Staates hängt damit zusammen . )

. Wenn dieses Problem gelöst wäre im Sinne einer re -

Ordnung der osteuropäischen Probleme , so ergibt sich
vie weitere Frage ; ist es möglich , zusätzlichen Export an

Krise im Hochbahnbetrieb
Gireikbeschluß der Angestellten

Neunzehntel Mehrheit für den Streit

Wie wir bereits mitgeteilt haben , hat das gesamt « Personal

der Hochbahngesellschast Lohn - und E - h a l t s f o r d e r n « »

gen erhoben , die auf dem Verhandlungsweg « zwischen den Ber .

tretern der Arbeiter und Angestellten und der Direktion der

Hochbahngesellschast nicht erledigt werden konnten . Es wnrde

eine Erhöhung der Löhne und Gehälter vm Z,5fl

MarkproStundeunddie Zahlung der Restsnmme von

15 0 Mark der bereits bewilligten Wirtschaftsbeihilfe
gefordert .

Das Rcichsaebeitsministerinm hatte zum Sonnabend

eine Sitzung vor dem Schlichtnngoansschotz anberaumt . Nach

mehrstündigen Berhandlunge » wurde ein Uebereinkommen zwischen
den Vertreter « der Direktion und den Vertretern der Gewerk -

schaften und dem Betriebsrat getroffen . Hiernach sollte für den

Monat Dezember der einmalig « Betrag von 1S0 Mark und nutzer »
dem ein « Erhöhung de « Stundenlohn » um 2. 70 dezw . 2. 50 Mark

pro Stund « gezahlt werden .

Zu einer am Sonntag stattgefunden « n Bollpersamm «

lung de » gesamten Personals wurde beschlossen , die alte

Forderung aufrecht zu erhalten . Autzerdem wnrde
ein « Urabstimmung in de « Betrieben vorgenommen , die mit

neunzehntel Mehrheit sich gegen da « Abkommen und für den

Streit aussprach
Die Vertreter der Gewerkschasten , die Betriebsräte sowie

sämtliche Funktionär « der Hochbahner haben fich nun am Dien » -

tag mit der Situation beschäftigt und nach ausführlich « « Debatte

beschlossen , all « Borbereitungen ,n treffen , um ' den Streik am
Freitag , den 0. Dezember , «intreten zu lassen , fall « die Direktion
der Hochbahngesellschaft es ablehnt , weitere Zugeständnisse zu
machen .

In einer Zuschrift der Vertreter der Hochbahnangestellten wird
> n » ausdrücklich verfichert , datz die Hochbahner zu einer
friedlichen Beilegung de « Konflikts nach zoie
vor bereit sind . Die krasse Not zwinge sie aber , an ihren
minimalen Forderunge « sestznhaltea .

Wir hoffen , datz die Direktion der Hochbahngesellschast den
Konflikt nicht aus die Spitze treibt und in letzter Stunde die be -

deutschen Waren in dem Umfanpe der Reparation zu leisten .
un - d zwar nicht nur technisch zu leisten , sondern auch soviel
Absatz zu finden , daß die Reparativnsraten damit beqlichen
werden könnten ? Daß es sich hier um zusätzlichen Export .
über den bisher geleisteten hinaus , handeln muß . ist offen -
sichtlich . Denn die bisherigen Exporte sind notwendig , ja
sie reichen nicht einmal aus . um die Importe nach D- utsch -
land zu bezahlen . Diese Importe ( von Luxuswaren ab -
gesehen ) einzuschränken , ist praktisch nicht möglich , weil das
deutsche Volk leben muß . um arbeiten zu können . Es würde
also gar nichts nützen , wenn auf der einen Seite Exporte
nach Rußland ermöglicht würden , ohne den Erport in die
übrigen Märkte aufrechtzuerhalten , ja noch zu steigern . Der
Markt für englische Produkte kam , also durch diesen Plan
nicht entlastet werden .

3. Auch wenn der zusätzliche Export im Umfange der fälli¬
gen Reparationsraten gelingt , wenn es möglich ist , den
ganzen Gegenwert in die Hand der fremden Regierungen zu
btingen , wenn so eine neue Konkurrenz unmittelbar aus der
Reparation für England nicht entsteht , so bleibt das innen -
wirtschaftliche deutsche Problem noch ungelöst : denn diese
Reparationsleistungen müssen ja doch den deutschen In -
duftriellen bezahlt werden , und das ist nur cköglich . wenn in
dem Betrag ihres Wertes die Regierung über neue Steuer -
eingänge verfügt oder Ersparnisse im Staatshaushalte er -
zielt . Das dies im ganzen Umfange der Leistungen sofort
durchführbar wäre , ist bei größtem Optimismus schwer an -
zunehmen . Es bliebe also nur Notendruck zur Finanzierung
dieser Export « möglich . Deshalb sieht die englische Industrie
noch einen anderen . Weg vor : da sie weist , daß aus der jähr -
lichen Arbeit die Reparation in ihrem ganzen Umfange
nicht herausgeholt werden kann , so ist auch sie der Meinung ,
daß die Substanz des deutschen VoUsvermögens heran -
geholt werden muß . In dem wichtigsten Teile des erwähn -
ten Gutachtens schlägt daher die britische Industrie kapi -
talistische Durchdringung der deutschen Industrie vor . Es
ist wichtig , darauf hinzuweisen , daß hier die britische In -
dustrie sich den Gedanken der „ Erfassung der Sachwerte " voll
zu eigen gemacht hat . Denn wenn es heißt , daß Papiere
geschaffen weiden sollen , welche von den deutschen Unter -
nehmungen , und zwar industriellen , kommerziellen , Banken
und Verkehrs - Unternehmungen als Reallast übernommen
und verzinst werden sollen , so läuft das ökonomisch
auf dasselbe hinaus , wie die Schaffung von Gratis -
aktien oder Goldhypotheken zum Zwekkc der Verwertung �

rechtigten Forderungen der Hochdahner bewilligt . Hat sie doch

die Fahrpreise bisher noch immer pünktlich erhöht , sobald

«in Borwand dazu gegeben war .

Erhöhte Erwerbslosenunterfiühung
Die Reichsregicrung hat beschlossen , mit Rüchicht auf die gegen »

wältige Teuerung vom ö. Dezember 1921 ab erhöhte Erwerbslosen -

Unterstützungssätze zuzulassen . Diese Höchstsätze betragen :

1. Für männlich « Personen :

a) über 21 Jahre , sofern sie nicht in dem Haushalt eine «

anderen leben , in den Ortsklassen A 15 M , B 13,75 M „

C 12,50 M. . D und E 11,25 M. ;

b) über 21 Jahre , sofern sie im Haushalt eines anderen

leben , in den Ortsklassen A 12,50 M. , B 11,25 M. ,

C 10 M. . v und E 8,75 M. :

c) unter 21 Jahren in den Ortsklassen A 8,50 M. , B 7,75 M. ,
C 7 m. . D und E 6,25 M. ;

2. Für weibliche Personen :

a ) über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines andere «

leben , in den Ortsklassen A 12,50 M. . B 11,25 M. , C 10 M. .
D und E 8,75 an . ;

b) über 21 Jahre , sofern sie im Hauehalt eines andere «

leben , in den Ortsklassen A 8,50 M. , B 7,75 M. , C 7 231 *

l ) und E 6,25 an . ;

c) unter 21 Jahren In den Ortsklassen A 7 331. , B 6,25 M. ,
C 6,60 M. . v und E 4,75 M.

S. Als Familienzuschläge für :

a ) den Ehegatten in den Ortsklassen A 7 M. , B 6,25 M ,
C 5,50 an . , D und E 4 75 Mr ; '

b) die Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte Ange -
hörige in den Ortsklassen A 6 33?. , B 5,50 33?. , C 5 M „
D und E 4,50 M.

Di « neuen Unterstützungssätze gelten ebenso wie bisher als

Höchstsätze . Es bleibt den Gemeinden , gegebenenfalls
auch den Aufsschisbehörden dort , wo Anlah dazu geboten fein sollte ,
überlassen , Untefftützungssätz - . ' festzusetzen , die nicht das höchst -
zulässige Maß erreichen� namentlich in Bezirken , in denen durch
die Gewährung des Höchstsatzes die Unterstützung sich den üblichen
Löhnen nähern oder sie gar überschreiten würde .

Für Berlin sind maßgebend die Sätze unter A. .

durch das Reich . Es ist dann ein « Frage zweite »
Ranges , wenngleich eine wichtige Frage , ob an fest
verzinsliche Hypotheken oder an Beteiligung ( mit beweg »
lichem Erträgnis , je nach Geschäftsgang ider Industrie ) ge¬
dacht ist . Mit Recht hebt der englische Berichs hervor , das
dadurch die Schuld der einen Regierung an die andere stö.
umwandeln würde in eine Schuld der deutschen Industrielle »
au die englischen oder überhaupt ausländischen privaten
Kapitalisten . Das ist auch die einzige Form , in welcher
Kapitalien großen Umfangs aus einem Lande in das andere
Land übertragen werden können . Auch dieser Weg schließt
noch viele Probleme in sich ein , aber eg ist immerhin ei »
günstiges Symptom , daß man nachzudenken beginnt , auf
welchem Wege die Reparation ökonomisch zu leisten möglich
ist . Dieser Weg der Kapitalhingabe ist dann natürlich nur
parallel mit entsprechender Vesttzbesteuerung möglich .

Gewiß die Ueberantwortung eines großen Teiles der öko »
nomischen Substanz an fremde Gläubiger ist bedenklich . Aber
wir können ihn , wenn wir auch nur einen Teil der » er -
langten Reparation leisten sollen , nicht vermeiden . Ob diese
ökonomische Substanz für immer in fremden Händen bleiben
wird — wer vermöchte es zu sagen ? Vielleicht werden die
Produktivkräfte Deutschlands einmal so ergiebig sein , daß
die Möglichkeit besteht , sie zurückzuerwerben . Wie immer
dem sein mag , heute bleibt keine Wabl übrig . Es ist ein
Zeichen , daß man in der Welt wieder sucht , vernünftiger zu
werden , wenn heute an Formen gedacht wird , welche die
Reparation wirtschaftlich möglich machen sollen . Bloße Ab -
lehnung diesen Plänen gegenüber ist nicht am Platz . Man
muß sich mit ihnen auseinandersetzen und ihnen diejenigen
Formen zu geben versuchen , in welchen die Elastizität der
deutschen Wirtschaftskräfte nicht gebrochen , der Einfluß de »
fremden Kapitals nicht zu einer Herrschaft , und die not -
wendigen Exporte nicht zu einer Gefährdung des Existenz «
Minimums werden . Wie anders stünde aber Dentfchland
heute da , wenn es bereits seinerseits mit den vom Reich er -
faßten Sachwerten als verhandlungswllrdiger Partner sich
auf die hier vorgeschlagene Plattform begeben könnte — an¬
statt , daß es sich wieder das Gesetz des Handelns diktieren
lassen soll . Die Kreise , welche die Erfassung der Sachwert «
bisher hintertrieben haben , ohne durch eine große und un «
eigennützige Kreditaktion die Zahlungen zu ermöglichen ,
werden die Schuld daran tragen , wenn das deutsche Wirt «

schaftsleben mehr als notwendig unter die Kontrolle de »
ausländischen Kapitals , gelangen sollte .



Die LlmsaWeuer
2üid > hier Vergünstigungen für die Landwirtschaft

Der Reichstagsausschutz für Besitz steuern setzte
uü , Mttwock » die Generaldebatte über das Umsätzsteueraesctz fort .
Abg . Hammer sDn . ) forderte Berücksichtigung des Mittelstandes
und Befreiung der Landwirtschaft von der
R m s a tz st e u e r . Abg . Hendemann ( Koni . ) hielt eine einstiin -
dige , inil Angriffen auf die S. P . D. und U. S . P . D. gespickte
Rede über die politische Lage .

Abg . Dr . Breitschcid ( U. <s. P. ) weist die Angriffe Heydemanns
und der „ Roten �alfnc ' auf die Unabhängigen zurück . Er habe
gestern als Berichterstatter gesprochen und nicht als
Redner der Fraktion . Als Berichterstatter habe er die Pflicht
zur Lbscitivität . Man braucht doch nicht bei jeder Gelegen -
heit alle abgegriffenen Schlagwortc , die man weist , varzu -
tragen . Das Umfatzsteuergefetz ist sehr bedenklich . Mit Befriedi -
guttg haben wir die Klagen yergts über die soziale Ungerechtig -
teit der Umsatzsteuer vernommen . Es fehlt uns allerdings der
Glaube , dast die Deutschnationalen es ernst damit meinen .
Bcinl Zolltarif und auch in der jüngsten Vergangenheit haben
sie stets entgegen gefetzt gehandelt . Wenn der gestrige
Antrag der Kommunisten einen Sinn gehabt haben soll , dann
doch nur den , dast die Kommunisten deabiimtigen . ihre Stellung zu
den einzelnen Steucrvorlagen von den Erklärungen des
Reichskanzlers abhängig zu machen . Wir sind
allerdings auch ohne diese Erklärungen davon überzeugt , dast
die Rede dos Reichskanzlers die Erivartungcn , die in manchen
Kreisen der Ocffentlichkeit gehegt werden , n i m t erfüllen wird .
Die Erhöhung der Umsatzsteuer lehnen wir ab . Aalls dadurch eine
Mehrheit für 2 % Prozent verhindert werden kamt , werden wir
für 2 Prozent eintreten . Ist es richtig , dast die Regierang mit
den Parteien vereinbart hat , dast die Umsatzsteuer als e,nzige
Steuer vor dem l . Januar erledigt wird ? Solche Absichten sind
im htWteil Grade bedenklich , uns deshalb verlangen wir eine
llare Antwort der Regierung .

Abg . Bruhn ( Dn . ) tritt für Abschaffung der Znferatensteuer ein .
Abg . Hartleib f S. P . D. ) : Die Umsatzsteuer soll das Gleichgewicht im
Haushalt herstellen , sie würde dadurch der Geldentwertung und
der Preissteigerung entgegenwirken . Einige Bemerkungen des
Redners über Rußland rufen ein « langatmige Antwort des Abg .
HSllein ( Kam . ) hervor , der Ruhland als das Idealland hinstellt .
Zu einem kommunistischen Antrag , die Umsatzsteuer aufzuheben ,
erklärt Abg . Dr . Hertz ( U. S . P . D. ) : Es fei merkwürdig , wie
viel die kommunistischen Redner über Rustland gesprochen und dag
sie gar nichts gejagt hätten zur Begründung ihres Antrages .
Man könne verstehen , daß ihnen das schwer gefallen wäre , denn
die Kommunisten hätten ja die Auswahl unter vier verschie¬
denen Steuerprogrammen . Dn Antrag widerspreche ja auch den
Darlegungen des Abg . Höllein . Mit Recht sähe er in dem unge -
deckten Notenumlauf die Ursachen der Geldentwertung und der

Preissteigerungen . Hebe man die Umsatzsteuer einfach auf . so
oerschärfe man doch diesen Zustand nur und vermehre den
Notenumlauf um zahlreiche Milliarden . Würde der Antrag an -
genommen , so würbe dadurch die schwerste Schädigung gerade der
ÄrbeUerklasse hervorgerufen . Es würden nicht nur dem Reich die
l »l Milliarden Einnahmen entgehen , sondern auch die Preise
nicht fallen . Der Antrag bedeute also nur ein tv - Rtilliarden -
g- fchent an die Unternehmer . Das müßten die Kommunisten allein
verantworten . Abg . Höllein ( Kam . ) erwidert : Zn Jena habe
man kein Finanzprogramm machen können , weil man den Saal
vorzeitig räumen mußte . ( Große Heiterkeit . ) Die Produktion
muß unter die Kontrolle des Reichs genommen werden . Wenn
di - Arbeiterklasse geschlossen dasteht , dann bleibt die Steuer nicht
beim Verbraucher sitzen . Der kommunistisch « Antrag wird gegen
die Stimmen der Kommunisten abgelehnt .

Ein Antrag der Deutschnationalen , den i « eigenen
Betrieb erzeugten Verzehr der Landwirtschaft kür di « ei - ieuen Fa »
milienangchörigen — im Gegensatz zu den jetzigen Bestimmungen

uiitsatziteuerfrei zu machen , wird von dem Abg . Soldmann

P . D. ) scharf bekämpft . Dies fei eine völlig einseitige Be -

üvrzugung der Landwirte und ein Faustschlag gegen die Aermsten
tfü Armen , die jeden Bissen Brot versteuern müßten . Solche
Lteoesgaben an die Landwirtschaft wirken ungeheuer aufreizend .

Im gleichen Sinne sprechen Zlbg . Bernstein ( S. P . D. ) und
Simon ( S. P . D. ) . Letzterer erllart , wenn das Gesetz so aus¬

gehöhlt werde , dannseiden Rechtssoziali st endieZu -
siimmunazu ihm unmöglich .

Zum Schluß gab der Staatssekretär Dr . Zapf auf die Anfrage

Breitscheids im Namen der Regierung die Erklärung ab . daß bei
den Besprechungen mit den Parteiführern von einer beschleunigten
Verabschiedung der Umsatzsteuer nicht die Rede gewesen ist .

Margarine billiger !
B « r ! Zu , 7. Dezember .

Der Margneineverband ( f . B. teilt mit : Di « Marga -
rineindostrie hat beschlossen , ihre Preise auf Grund de « Bor -

schlag «» der Preiskommlssion des Margarineverbandcs ab heute

an 5 91 . für da » Pfund zu ermäßigen .

Diese Preisherabsetzung zeigt , dah die jüngsten Steige -
rungen der Margarinapreise durch nichts gerecht -
fertigt und alle unsere Vorwürfe berechtigt
waren , die wir wegen der wucherischenPreisgestal -
t u n g In diesem Artikel erhoben haben . So wenig diese
bedeutenden Preiserhöhungen seinerzeit durch den Sturz
der Mark zu erklären waren , so wenig kann die jetzt er -

folgende gelinde Ermäßigung der Margarinepreise auf die

neuerliche Erholung der Mark zurückgeführt werdcn , denn

so schnell drücken sich di « Nalutaschwankungen nicht im

Wechsel der Preise aus . Kurz : die Preis -
ermäßigung zeigt , daß den Konsumenten
die jüngsten Preisaufschläge o�ne zwingen -

den Grund aus der Tasche gezogen worden

sind .

Oer Dollar
Der Dollarkurs ist beständig erheblichen Schwankungen unter -

worfen . Während der amtliche Kurs am Dienstag 227,02 betrug ,

wurde er gestern mit 203,04 notiert . Die gestrige Börse stand
unter dem Eindruck dieser sehr starten Schwanlungen . Da die

Rew - Porkcr Notierung vom Dienstag unter der offiziellen Ber -

liner Notiz zurückblieb , so erfuhr der Kurs in Berlin zunächst
eine beträchtliche Abschwächung bi « auf IvS . Im Laute des Tages

erreichte der Dollar die Ziffer 215 als Höchstsatz . Sichtlichen Ein -

druck machte auf die Börse auch der Zusammenbruch der

Pfälzischen Bank . Obwohl ähnliche Borgänge für die

nächste Zeit nicht befürchtet werden , so führte der Bankrott der

Pfälzischen Bank der Börse doch die Gefahren vor Augen , die

in der heutigen Verfassung des Effekten - und Devisenmarktes

liegen .

Die Explosion in Saarwellingen
TU . Saarbrücken , den 7. Dezember .

Von einem Augenzeugen wird über die Explosionskatastrophe
in der Dynamltfabrtk Alfred Nobel u. To . in Saarwellingen
noch folgende » berichtet : Nach der um lt Uhr in der Nitro -

körperschmelze entstandenen Explosion , dl « von ungeheurer
Gewalt war . entstand in den Fabrikanlagen ein Brand , dem

neben den Hauptgebäuden «in « Reihe von Nebengebäuden zum

fipser fiel .
*

Eine Anzahl Nichtvcrletzter konnte sich nach der

ersten Explosion durch schleunige Flucht aus dem zusammen¬
brechenden Hause retten . Nach kurzer Zeit trafen die Feuer -
wehreck der Umgebung und Rettungsmannschaften ein , denen

es gelang , des Feuers in den späten Nachmittagsstundcn Herr

zu werden und so weiteren Explosionen vorzubeugen . Ein

Wagen mit Sprengkörpern , deren Explosion von folgenschwerer
Tragweite gewesen wäre , konnte noch rechtzeitig aus der gefähr -
beten Zone entfernt werden . Die Bergungsarbeiten sind wegen
der massenweise herumliegenden Trümmer außerordentlich
schwierig und gehen nur langsam vonstattcn . So konnten , wie

auch bereits gemeldet , bis 4 Uhr nachmittags erst 13 Tote ge -

borgen werde « , von denen 3 rekognosziert sind . Auch heute früh
läßt sich die Zahl der Opfer noch nicht übersehen : man muh aber
leider damit rechnen , daß von der 1 - 0 Arbeiter detragenden Be -

lechchaft wenigstens die Hälfte tödlich verunglückt ist ,
Aus S a a r l ou is kamen bald nach Meldung des Unglücks

Sanitätsautos herüber , die die Verwundeten in das Eaarlouiser

Lazarett brachten . Der Materialschaden ist so bedeutend , daß

nach der Aussage eines Direktors der Fabrik mit dem Gedanken

umgegangen wird , das Werk nicht mehr aufbauen zu lassen . Zn
sämtlichen umliegenden Ortschaften tragen die Gebäude Spuren
der Explosion . Zn Saarlouis und selbst in Völklingen sind

Sie waren ganz unbeteiligt
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig den 7. Dezember 1921 .

Was die jüngsten Bürger der deutjaien Republik kaum noch

zu erleben Hessen durften , das ist jetzt doch Ereignis geworden .
Vor dem Reichsgericht ist heute der Hochverratsprozeß gegen drei

Kapp - Putschisten eröffnet worden : Traugott von Zagow ,
Konrad von Wangenheim und Dr . Schiele stnd wirklich
da und bieten heldenmütig ihre Brust der gefährlichen Anklage .
Und warum auch nicht ? Sind sie doch überzeugt , daß ihnen
nichts geschehen kann , denn ihnen war jegliche Absicht des Hoch -
verrais fremd . Sie haben aus den edelsten patriotischen Be -

weggründen gehandelt und erhofften eher einen Orden oder eine

Bürgerkrone anstatt einer Anklage .
Die Vernehmung der drei Patrioten , die den heutigen Per -

Handlungstag ausfüllte , ergab , daß sie alle drei an dem Umsturz
des 18. März 1320 ganz unschuldig find . Zagow hat
zwar schon im Zuni des Vorjahres seine wertvolle Hilfe
versprochen , sich zur Uebernahme des preußischen Znnenministe -
riums bereit erklärt , aber er versichert treuherzig , daß es sich
dabei nur um ein völlig legales Vorgehen gehandelt
babe . Er hat niemals an etwas anderes gedacht . Außer Per -
sonalveränderungen im Ministerium des Znncrn hat er in der

ganzen Zeit seiner Ministerherrlichkeit nichts getan . Für alles .
was die Kapp - Regierung weiter gemacht hat , trägt er keiner -
lei Verantwortung . Er ist zwar zumeist in der Reichs -
lanzlei gewesen und hat zwar an den meisten Sitzungen der
Kapp - Leute teilgenommen , aber er hat niemals an einer Re -

gienmgshandlung mitgewirkt . Er ist immer nur Zuschauer gc -
wesen . Von all den Erlassen der Kapp - Regierung weiß er gar
nichts , juirz , Zagow ist als ein reiner Tor durch jene Tage der

Verwirrung gewandelt .
Sticht minder der Landbundfiihrer Wangenheim , der

auch von dem gewaltsamen Umsturz nicht « gewußt hat und natür -

lich auch geglaubt hat , daß ganz Deutschland die Kapp - Regierung
freudig anerkenne . Vom Generalstreik schweigt er ,o -
wohl wie Zagow . Diese Kundgebung des Bolkswillens hat beide

anscheinend nicht aus ihren Träumen reißen können . Und der

Vorsitzende und der Herr Obcrrcichsanwalt . der mit einem

Assistenten die Anklage vertritt , sind nicht bemüht , diesen
Punkt aufzuklären Wangenheim hat nur die Sorge um die

Ernährung des deutschen Voltes zur Uebernahme des Landwirt -

schaftsministcriums getrieben , weil doch der bisherige Minister
Braun ohne eine Weisung ausgerissen und die Ernährungsläge
sehr bedenklich war . Daß man ihm diese Sorge als Hochoerrat
ouslegen will , stimmt ihn schier melancholisch . Zum Arbeiten
ist er übrigens gar nicht gekommen . Er hat nur immer , wie

Zagow , in der Reichskanzlei auf das Zustandekommen des
großen Koalitionsministeriums gewartet . Auch er hat sich um
volitisch « Ding « gar nicht dekümmert , ist an allen Akten der
Kapp - Regierung ganz unbeteiligt .

Desgleichen der Herr Dr . S ch i e l e , der überhaupt kein Amt
gehabt hat und niemals Wlrtschaftsinlnister gewesen ist , wie
man ihm fälschlich nachgesagt , sondern nur als Freund Kapps
und sympatbisterender Zuschauer dabei war . Herr Schiele hat
übrigens noch ein anderes Eisen im Feuer . Er bestreitet , daß
der Kapp - Putsch ein hochverräterisches Unternehmen war , weil
das Weiterbestehen der Nationalversammlung und der von ihr
eingesetzten Regierung nach Verabschiedung der Reichsverfassung
verfassungswidrig gewesen sei ; so daß der General von Lüttwitz
durchaus das Recht gehabt habe , Gewalt gegen diese ver -
fassungswidrige Regierung anzuwenden . Wer Schiele betont
vorsichtig , daß er an dieser Gewaltanwendung leinen Anteil
gehabt habe , und daß er kein Führer des Unternehmens ge -
wesen sei .

Morgen sollen Urkunden verlesen werdcn , die Zeugen stnd noch
nicht eingetroffen .

*

Aus dem Verhandlungsbericht geben wir noch folgende Einzel -
heilen wieder :

Der Präsident hält dem Angeklagten v. Zagow vor . daß er
nicht ohne weiteres habe annehmen können , daß die gesamte
Gewalt auf Kapp und Genossen übergegangen war . Es bade
sich doch nur um eine Brigade gehandelt , die in einem kleinen
Teile des Reiches di « Gewalt an sich gerissen hatte . Namentlich
der Umstand , daß die Regierung geflohen war , habe den An -
geklagten darauf hinweisen müssen , daß die Regierung Widerstand
leisten wolle . Der Angellagte n. Zagow erwidert darauf , er
sei tatsächlich davon überzeugt gewesen , daß die Gewalt in
den Händen von Kapp und Lüttwitz lag . Ein Widerstand sei
ganz unmöglich gewesen , da die Brigade Ehrhardt Berlin absolut
beherrschte . Aus der Bemerkung des Präsidenten , es gäbe auch
einen Widerstand durch untätiges Berkalten , erklärt
der Angeklagte , er fei der Meinung gewesen , daß jeder preußische
Beamte die Pflicht gehabt habe , weiterzuarbeiten , und daß er
geglaubt habe , daß die Beamten auch unter der neuen Regierung
Kapp - LLttwitz weuerarbeiten würden .

Der Präsident detont , daß ein hochverräterisches Unter -
nehmen sich auch in einer fortgesetzten Handlung betätigen
könne . Der Angeklagte ist der Meinung , daß es seine Pflicht
als preußischer Beamter war , durch Annabme des Amtes als
Minister weiterzuarbeiten . Daß der Einmarsch und die Besetzung
der Ministerien und der Reichslanzlei

eine Eewalthandlung
darstell «, gibt ». Zagow zu . Die Gewaltanwendung sei aber zu
End « gewesen , al » «r in Tatigkelt getreten sei . Kapp habe
sein « Tätigkeit al » Diktator nur so aufgefaßt , daß ein lleber -
gangsstadium zur Wiederherstellung legaler Zustände geschaffen
werden sollte .

Der Präsident wirst hier ein , daß auch »ine vorübergehend «
Bersasiungsändernng - ein « Verfassungsänderung fein würde .
Zagow schildert dann im einzelnen vi : Vorgänge der ersten Tage

zahlreiche Fensterscheiben durch den Luftdruck , den

oie Explosion im Gefolgc halte , eingedrückt worden . Zahlreiche
Angehörige von Ärdettern umstehen die Unglücksftätte , um das

Schicksal ihrer Ernährer besorgt . D« r Ort der Explosion ist durch

französisches Militär abgesperrt .

Bei der Fabrik der Firma Dvnamit - Aktiengesellschaft vorm .

Alired Nobel u E» . in Saarwellingen handelt es sich um eine

Zweigfabrik der bekannten Dynamit - AktiengejeMchaft . die

infolge Uebergangs der fiskalischen Kohlengruben an der Saar vi

französische Verwaltung an die Ägence Francv - Sarrol,e

d ' Explostss Nobel in Saarbrücken auf eine Reihe von Zähren

verpachtet worden ist .
»

Aus Anlaß des Explosionsunglücks in Saarwellingen hat der

preußisch « Ministerpräsident Braun im Namen der preußischen

Staatsregicrung an den Bürgermeister in Saarwellingen folgendes

Telegramm gerichtet : Den beklagenswerten Opfern des furcht -

baren Explosionsunglücks spreche ich die h e r z l i ch e T e i l -

nähme der preußischen Staatsregierung aus . Zur Linderung

der dringendsten Notlage der betroffenen Familien ist seitens des

preußischen Staatsministeriums zunächst ein Betrag von 3 0 0 0 0 »

Marl zur Verfügung gestellt morden .

» . . . ?

und gibt an : Zn der Nacht zum 15 . habe eine Besprechung statt -

gesunden , in der General M a e r k e r . der aus Dresden gekom -
men war , spracfi . Er selbst habe sich an ber Besprechung nicht

beteiligt , sondern ihr nur zugehört . Am 1�. März habe er.

sich zwei Zimmer im Ministerium gesichert , aber irgendelne treu

bende Tätigkeit nicht ausgeübt . Der Präsident weist darauf Hrn .

daß auch Stillschweigen die Teilnehmerschaft am Hoch-
verrat begründen könne . Der Angeklagt « erwidert , er könne lin

Augenblick keinen Fall angeben , in welchem er Widerspruch gegen

Kopps Anordnungen erhoben habe . Zhm habe ein Koalitions -

ickinisterium aus Grund der bestehenden Verfassung vorgrschwebt .
Seine Zusage habe er nur gegeben , damit nicht etwa ern Militär

zum Minister des Innern ernannt werde . Auf die Frage des

Präsidenten , ob er den Ministerpostcn auch angenommen hatte ,

wenn er ihn von den Bolschewiften angeboten worden

wäre , antwortet der Angeklagte u n b e st i m m t .

Auf Vorhalt gibt der Angeklagte von Zagow zu, daß er sich

Herrn von L L t t w i tz gegenüber bereit erklärt habe , auch
unter ihm da » Miniiicrium des Znnern interimistisch zn leiten .

Der Angellagte ist überzeugt ,

daß Lüttwitz die Seele des Unternehmens gewesen ist

und daß Kapp nur im letzten Augenblick in die Sache hinein -

gezogen wurde . Am 17. März habe von Lüttwitz als militärischer
Diktator Ernennungen nornehmen wollen . Am folgend : n Tage
sei er . Zagow , nach Potsdam gefahren und habe sich dort bis zum
Eonnabend mittag aufgehalten , um sich nötigenfalls , gerichtlich
vernehmen zu lassen . Ale er dann gehört habe , Kriminalbeamte

hätten nach ihm gefragt , habe er es für geboten gehalten , sich der

Untersuchungshaft zu entziehen , da die Haft nachteilig auf
leinen Gesundheitszustand einwirken würde . Später
habe er sich zur Verfügung der Gerichtsbehörde ! ! gehalten . Auf
«in « Frage des Oberreichsanwalt erklärt der Angeklagte , er fei
bereit gewesen , in einem Mmisteriuin auch mit Sozialdemo¬
kraten zusammenzuarbeiten und aus eine weitere Frage , er

habe angenommen , daß am 13 . März Berlin militärisch , also

gewalisam , besetzt werden sollte . Wenn er früher Kapp gegen -
über sich berelt erklärt hatte , an einem legalen Unternebmen sich
zu beteiligen , so habe er sich bann allerdings gesagt , es müsse auch
so gehen , und et habe seine Beteiligung nicht abgelehnt .

Auf «in « Frage seines Verteidigers bemerkt der Angeklagt « , er
habe bei einer Beiyrechung mit Kapo im Juli 1313 nur an ein ?
l e. g a l e Umwandlung k ) « Regierung gedacht . Ein Programm .
die Verfassung gewaltsam zu ändern , sei nicht aurgestellt worden .
? ! gch einer kurzen Mittagspause erklärt der Ailgelalat « v. Zagow
bei seiner fortgesetzten Vernehmung , er habe als geeignetes
Mittel , die Verfassung zu sichern , di « Diktatur angesehen .

Hierauf wird der zweite Angeklagt « . Freiherr v. Wangenheim ,
vernommen . Er war am 13. März nicht in Berlin und Lat erst
auf der Rückreise von Hannover von den Ereignissen gehört . Als
er abends in Berlin angekommen sei , habe er einem Brief Kapp ?
vorgefunden . Er sei daraufhin zu Kapp gegangen , und dieser
habe ihn aukgesordert , das Preußische Lanidwirtschaftsminisierium
zu übernehmen . Er fei van Berus Landwirt und seit vielen
Jahren in diesem Fache öffentlich tätig gewesen . Nach dem Rück -
tritt Kopps habe auch er zurücktreten wollen . Kapp habe ihm
aber erklärt , Lüttwitz als Diktator brauch « einen Landwirt als
Fachmann für die Polksernährung . Deshalb sei er noch ge -
bliebe », habe aber eine Tätigkeit als Minister nicht ausgeübt .
An «ine - m Koalitionsministerium auch mit Sozialdemokraten
teil zu nah men , wäre er durchaus bereit gewesen . Die politischen
Fragen hatten ihn nicht interessiert , er habe nur an die Volts -
ernährung gedacht . Auf Vorhalt erklärt der Angeklagte
v. Wang . iiheim , daß er Kapp als den unbestrittensten Inhaber
der öffentlichen Gewalt angesehen habe , da die alt « Regierung
größtenteils verschwunden war . Seine Teilnahm « an den söge -
nannten Kabinettssitzungcn habe sich darauf beschränkt , daß er
über die Ernährung gesprochen Hab « .

Mit politischen Dingen habe «r sich nicht befaßt .

Einige Fragen seiner Verteidiger beantwortet der Angeklagt «
in einer Weise , die seine Auffassung von der völlig u n voliti -
schen Art seiner Stellung beim Kavv - Unternehmen dokumen -
tieren soll , von dem Avfrus de » Ministers Schmidt zum Gene -
ralstreik habe er kein « Kenntnis gehabt .

Der dritte Angeklagte . Dr . Schiele , bestreitet mit Entschieden -
heit di « gegen ihn erhobene Beschuldigung . Nicht gegen , sonder «
sür di « Beisassung habe er eintreten wollen . Die damaligen
Zustände seien nicht verfassungsmäßig , sondern verfassungs -
widrig gewesen . Er selbst habe nicht zu den Führern des
Unternehmen » Kapp - Lüttwitz gehört . Mit dem Vorsitzenden der
Nationalen Vereinigung Maior Pabst , habe er nur flüchtig zu
tun gehabt , aber politische Gespräch « nicht geführt . Seit einer
Reihe von Iahren habe er sich politisch detätigt und seine Ideen
in Gesetzentwürfen niedergelegt . Mit Kapp habe er seit zehn
Iahren in geistigem Verkehr gestanden . Dos Ernährungsgebiet
lei sein « besondere Domäne gewesen . Zn der Mitarbeit an der -
artigen Gesetzentwürfen habe er ein hochverräterisches Unter -
nehmen selbstverständlich nicht erblickt . Mit Kapp sei er über -
zeugt gewesen , daß eine neue Revolution nur durch ein groß -
zLoiges . auf freiheitlichen Grundsätzen beruhendes Siedlnngs -
wesen vermieden werden konnte . Die Teilnahme an dem Kapp -
Unternehmen beginne für ihn mit dem 12. März . Der Auf -
fassung der Anklage , daß er dem Kapp - Unternehmen als Führer
mit angehört habe , widerspricht der Angeklagte mit Entschie -
denhcit .

Er Hab « lediglich Kapp seine Mitmirkung nicht versagt .

lleber da » ihm zu übertragende Ministerium sei dabei nicht g«-
sprachen worden . Nach Aenderung der politischen Machtverhältnisse
habe er ihm seine Zusage ausgesprochen . Er Hab « dabei an -
genommen , daß das weiter nicht » bedeute , al » was am 3. Novew -
ber 131 S so viele andere Beamte getan haben , nämlich da »
FortbestehenderStaatsbetriebezuermöglichem
Zrgendwelchc Beteiligung an dem Kapv - llnternebmen fiabe er
nicht ausgeübt , seine Ha� g sei lediglich eine abwartende
gewesen . Einen entscheidenden Rat habe Kapp von ihm nicht
erbeten . Al « Ziel des Unternehmens Hab « er die Herbetfllbrpag
versassunasmäßlger Zustände im Deutsche » Reich , angesehen -
Einem solchen Unternehmen würde u auch als Führer seine
Dienste gewidmet haben .

Damit ist die Vernehmung d « Angeklagten beendet .
Verhandlung wird um 8 Uhr nachmittags auf Donnerstag
vormittag 3 Uhr vertagt .



Erster Reichskongreß der Äeiriebsräie

der Metallindustrie
2. Verhandlungstag .

Z « der Lormittagssitzung referierte Otto Hve über

Kohle und Eise «
Englands Erzquellen sind knapp geworden , hingegen jene der

Vereinigten Staaten unermeßlich . Zn Europa gibt es heut «
kein Erzgebiet , wo Kohlen gleichzeitig vorkommen , und umgekehrt .
Nur ein europäisches Land macht eine Ausnahme : Rußland .
Wir haben in der Welt drei Länder , wo eine Produktion an
Kohlen über den eigenen Bebarf zu verzeichnen ist : die Ver »
einigten Staaten , England und Deutschland .
Andre Länder , wie Schweden , haben Erz « in großer Menge , das
sie infolge mangels an Kohlen nicht im Land « selbst verhütten
können .

Der Krieg hat eine kolossale Aufblähung der Stahl - und Eisen -
industric hervorgerufen . Nun kann der Markt diese Produktion
nicht aufnehmen , weshalb die Weltkrise so stark wirksam ge -
worden ist . Während des Krieges ist

«in » mgeheum Raubbau im Bergbau

getrieben worden . Die gesunlene Produktion ist davon die ftolge ,
nicht aber die gesunkene Arbeitslust der Bergleute , wie die Unter -
nehmer behaupten . Amerika beherrscht immer mehr Europa
auch mit Kohlen . So werden in der Schweiz tatsächlich ameri -

konische Kohlen konsumiert . Dadurch ist in den europäischen Län -
dein ein « große Arbeitslostakeit der Bergleute verursacht . Die
französischen Bergleute bitten die Deutschen , dafür zu sorgen , daß
keine billigen Reparationstohlen mehr nach Frankreich kommen .
Die französischen und englischen Arbeiter wünschen die schnellste
Bendernng des Versa illcr Friedens Vertrages , weil dies «ine
Lcbensnoiwcndigkeit für sie ist .

Die Kohlenlage Deutschland » ist leine erfreuliche .

Es ist nicht so. als ob in Deutschland Kohlenmangcl herrscht . Wir
haben sowohl im Braunkohlenbergbau wie auch im Steinkohlen -
bergbau bereits Feierschichten gehabt . Nur der frühe Winter und
das Sinken der Marl haben verhindert , daß die Feierschichten fort -
dauerten . In Deutschland ist sie Kohlcnproduktion im Jahre
1320 ganz wesentlich gestiegen . Wir haben zu beklagen .
daß die Kohlen nicht gemeinwirtschastlich verteilt werden und daß
die Arbcitervertreter in dem Kohlen - und Eisemoirtschaftsral
nicht hinreichenden Einfluß haben . .

Welche Borschläge machen nun dw industriellen ? Auf¬
hebung des Achtstundentages . Das ist da « alte

Rezept , das doppelt wahnsinnig ist , wenn Feierschichten not -

wendig sind .

Was uns fehlt , ist die Umwandlung der privatkapitalistischen
Wirtschast in eine sozialistische »edarfswirtschast .

Aber wie schwer ist es , diese Wahrheit in die Köpfe der Arbeiter

Sweinzuhämmern . Technisch sind die Voraussetzungen für eine
Elche Umwandlung der Kohlen - und Eisenindustrie gegeben .
Wer Kohle und Elsen hat . hat den Staat an der Gurgel . Man
wäge die Industrictapitäiie im allgemeinen nicht überschätzen.
An die Namen der Industriekapitäne knüpft sich keine epochale
Erfindung .

Aufgabe der Betriebsräte ist es , die Gestehungskosten zu
prüfen . Bei Kohle und Eisen rechtfertigen dir Gestehungskosten
die jetzigen Kohlen - und Eiscnpreise nicht . Es ist zu bedauern .
daß auch Arbeiterlrcise durch das Schlagwort Zwangswirtschaft
üch beeinflussen ließen und damit der Preistreiberei . d: e durch die
Zwangswirtschaft gehemmt war , Vorjchub geleistet wird . Hue
Ichlietzt unter ledhaftem Beifall mit einem Appell , die Ein «
Z® * * * f r o t herzustellen , wie die Kapitalisten bereits in der
Einheitsfront zu tun . um damit die MpgliHkelt und die «otvlß .
heit jn schaffen für den Sieg des Sozialismus .

Dr . Einstein referierte nunmehr über :

- Kapitaskonzentration und Sozialislerungsfragen
Er führte kurz zufanrmengefaßt aus : DI « Kapitalisten suchen

durch Kartelle die Konkurrenz auszuschalten . Damit hat die

kapitalistische Wirtschaft ihre eigene Unfähigkeit anerkannt . Die

Entwicklung der Kartelle ist eine verschiedene . Mat hat Berein -

barungen über Preisbildungen , Prodicktionshöhe usw . getrosten .
Aber Prositsucht und llnternehmevwillkür ließen sich nicht binden

durch die Konkurrenz . Au Beginn des vorigen Jahrzehnts bil -
det « sich im rh - inifch - wMSlischen Zndusrri gebiet das System
biraus . durch Veichindung von Kohle und Eisen die Konkurrenz

unterzukriegen . Das Ergebnis war . daß der Charakter des Kohlen -
miidijats sich veränderte . Das Kohlensyndikat gab den gemßch -
b«n Werten einen Vorspvuwg an den neuen Werken .

Dieser Entwicklung gegenüber sind die Kartelle machtlos . Zwar
sind die Kartelle der Zähl nach noch Im Aufstieg . begriffen, aber
ihr Einfluß wird geringer . Neuerdings sind verschieden « Kartelle

?ekünd! gt worden . Die Kartelle sind die horizontale Zumimnen -

lassung der Industrie . Ihre höchste Entwicklung ist in A m e r i k a
bei den Trusts Zu verzcichnen , die ein « Art Monopolstellung be -

ätzen . Aber die vertikale Konzentration konnte auch der

Trust nicht hemmen . Der Trust besaßt sich bereits mit der Ber -

Wertung der Zloberproduktc . Der Gipfel der vertikalen Konzen -
tration ist aber die Vereiniaung in einer Hand , von den Roh -

, Rosten an bis zum letzten Fcrtlafabrikat ans diesen Rohstoffen .
Dieses hat zur Folg « , daß sich in der Hand des Unternehmers
ein « gewaltig « Macht konzentriert .

Di « sogen , „ hohen " Löhne haben bei der Ausbreitung der Kon -
kerne keine Rolle gespielt . Die Lohnpolitik Deutschlands hemmt
die industrielle Entwicklung , weil die Unternehmer nicht ge -
Zwungen sind , die höheren Löhne durch bessere ' teaznische Anlagen
siuszugieichen . Auch die Geldverhältnisse Deutschlands haben den

industriellen Forischritt gehemmt , aber die Konzern « gefördert .
Die Politik der Banken führte dahin , daß neue Formen geschaffen
wurden , die einen Ausgleich des Kapiialbedürfnisse » innerhalb
d®r Konzerne herbeiführten . Bon weit größerer Bedeutung aber
m der weitere Grund für die Konzentration der Industrie , ist die

Steuerpolitik .

Alles für den Unternehmer , nichts für den Staat .

Stinnes hat man oft den Eindruck , daß er im Mehrwert
erstickt und zu Unternehmungen veranlaßt wird , die planlos
Iltzelnen . Er ist nicht nur Herrscher im iNontankonzern , sondern
" uch im Elektromontankonzern , und er hat obendrein den Versuch
gemacht , sich den Transport zu sichern , sowohl die Hochseeschiffahrt ,

«ich die Binnenschiffahrt . Er braucht auch Grubenholz und

�ashalb Wälder , und Holz benötigt er auch für seine Berdum -
wtiigszm,tra ! e der Arbeiter , für seine Zeitungen , i » der Sheier -

oj ?« hat er sich die Alpinen Montanwerke gesichert .
~üch die . günstige " österreichische Valuta wird daraus eine

fitere Stärkung des Stinneskonzerns mit sich bringen . An zahl -

suchen Beispielen zeigte der Redner , wie weit bereits der Stinnes -

Erwerbungen vorgenommen hat . Es handelt sich nicht
" rchaug um organische Verbindungen , sondern um das Bedürfnis ,
' �»erspanen " Steuern unterzubringen .

�aniicher als der Erinnestonzern ist der ASG . - Konzeen auf -

ist Aufgabe der Betriebsräte , all diese Vorgänge scharf zu

„ " Wfchten . I ; mehr die Konzentration des Kapitals anwachst .

stäJ0 mehr müsse « sich die Arbeiter zus - mmenichließ - u . Und je

«s J?. sich die K. apitallonzentration auswirlr . um so weniger ist

Unmöglich . an eine Zusammenarbeit zwischen Arbeitern und
" " " ehmern zu glauben .

� Einfluß der Unternehmer aus die Politik wird immer starker .

die Versuche , sich vom tSaat zurückzuziehen und Politik
llen « Faust z« machen . Die Eisenbahnen wollen die Kapita .

listen in ihre Hände bringen , weil diese den Schlußstein in der
vertikalen Konzentration bilden .

Der Konzentration der Unternehmungen mutz dasVctrieb » -
r S t e g e s e tz angepatzt werden . Der Einzelbetrieb ist heute nur
noch ein Glied im Praduktioiisprozetz . Es muß die Möglichkeit
geschaffen werden , dag die Betriebsräte der ganzen Konzern -
Unternehmungen zu gemeinsamer Arbeit zusammenaefaht werden
können . Baldigst mutz der K Sv des Betriebsrätegesetzes geändert
werden .

Die Kanzernbildung erleichtert produktionstechnisch die Soziali -
sierung der Wirtschast . Es kommt darauf an . dag die Arbeiter -
schaft immer mehr Verständnis gewinnt von den Produktionsvor -
gängen und dem Zusammenhange des Einzelunternehmsns mit
der gesamten Volkswirtschaft . Die Sabotage des Betriebsröte -
gefetzes durch die Unternehmer muß wettgemacht werden durch die
Energie der organisierten Arbeiter , chast . sLebbafter Beifall . )

In der Nachmittagssitzung erstattete die Mandatsprllfungs -
kommission ihren Bericht . Erschienen sind KZI Teilnehmer .
darunter eine Anzahl auswärtiger Gaste von Bruderorganifatio -
nen , außerdem Vertreter deutscher gewerkschaftlicher Verbände und
der Reichsregierung , der sächsischen und der thüringischen Rc -
gierung .

Sodann wurde in die Diskusston über die beiden am Vormittag
gehörten Referate eingetreten . Die einzelnen Diskussionsredner
tnüpften meist an die ll > Forderungen de » SL D. G. B. an und ver -
langten deren Durchführung , doch kam auch zum Ausdruck , dag
dazu die Einheit unv Geschlossenheit der deutschen Arbeiter -
schaft Vorbedingung ist . Genosse Di ' gmann forderte vom Kongreß ,
daß er sich auf den Boden der Beschlüsse der Amsterdamer Intcr -
nationale und der internationalen Konferenzen der Metall¬
arbeiter . Transportarbeiter und Bergarbeiter stelle . Ditzmann
wendet sich auch gegen ein « von den Kommunisten eingebrachte
Resolution .

In seinem Schlugwort tritt Dr . Einstein der Meinung eines
Diskussionsredners , di « Betriebsräte hätten keinerlei Rechte , «nt -

gegen . Das Betriebsrätegesetz ist so schlecht , wie es die Be «
triebsrät « anzuwenden wissen , und es ist eben so gut . Die
Arbeit der Betriebsräte mit den Angestellten und Beamten wird
um so leichter vonstatten gehen , je mehr sich die Betriebsräte auf
das rein Wirtschaftliche beschränken . Angesichts der Konzen -
tration des Kapitals können wir verschiedene Schattierungen von
Arbeiterschichten nicht mehr brauchen . Zur besseren Verständi -
gnng über alle Fragen regt er eine eigene Zusammenarbeit der
Betriebsräte mit der Stuttgarter Zentrale an .

Nach Beendigung der Diskussion wurde folgende Resolution
« i n st i m m i g angenommen :

Resolutionen
Die kapitalistische Wirtschaft hat sich in letzter Zeit durch durch -

' greifende Umorganisation �vesentlich verändert . Der Arbeiterschaft
� steht in einem großen Teil der Industrie nicht mehr der isolierte

Unternehmer gegenüber . Di « nur zu vereinbarende , nicht aber
geeinigte Form des Kartells hat grotzen Konzernen Platz
gemacht , die durch Zusammenfassung der Produktion von den
Rohstoffen bis zu den Fertigfabrikaten sich zu riesenhaften Macht -
gebilden entwickelt haben . . Diesen Unternehmungsformen steht
heute die Arbeiterschaft gegenüber . - ? Sie müssen ins Auge gefaßt
und an ihnen mutz die Vertretung der Arbeiterschaft in den Be -
trieben gemessen werden .

Es ist Pflicht und Willen der gesamten Arbeiterschaft und ihrer
berufenen Vertreter in den Betrieben , sich in die Volkswirtschaft -
lichen Notwendigkeiten zu vertiefen und in di « gesamten Produk -
tionsvorgänge der Unternehmungen einzuleben . Die durch den
Artikel 1KS der Verfassung den Arbeitern garantierte Eleichberech -

ltguna in der Führung der Wirtschaft steht im Widerspruch
zum § 50 des Betriebsrätegesetzes , da auf Grund dieses Para -
graphen nur die örtliche Bildung von Betriebsrätevertretungen
gesetzlich ist . Deshalb fordern die auf dem Sleichsbetriebsräte -
kongreß der Metallindustrie versammelten Betriebsräte mit allem
Rachdruck eine Aenderung des Gesetzes , vor allem des § SS, weil
er in keiner Weise der neuen Wirtschaftslage Rechnung trägt .

Ebenso einmütig erfolgte die Annahm « der weiteren R e s o l u-
t i o n :

I .

Der 1. Reichsbetriebsräte - Kongreh für die Metallindustrie
stimmt den Beschlüssen der internationalen Metallarbeiter - Kon -
gresse von Kopenhagen flSZO ) und Luzern ( 1821 ) sowie den da¬
mit übereinstimmenden Kundgebungen der Amsterdamer inter -
nationalen Konferenz der Metallarbeiter - , Transportarbeiter -
und Vergarbeiter - Verbände vom IS . und 1(5. November dieses
Jahres rückhaltlos zu . Pflicht der deutschen wie der iuter -
nationalen Arbeiterklasse ist es . alle Kräfte einzusetzen , um Kriege
in Zukunft unmöglich zu machen .

! n
Die deutschen Metallardeiter werden mit allem Nachdruck

; daraus dringen , daß die Umstellung früherer Kriegsindustrie zur
! Produktion nützlicher und gesellschaftlich notwendiger Gegenstände

restlos erfolgt . Der Kongreß fühlt sich einig mit den Betriebs -
röten der D e u t f ch c n W e r ke wie anderer Betriebe , die aufs

! schärfste darüber wachen , daß di « Friedensbedingungen strikte'
befolgt werden , di « verlangen , keinerlei Gegenständ « zu pro -
dozieren , di « für den Kriegsbedarf in Frage kommen .

III .
Der Kongreß mutz jedoch aufs entschiedenste protestieren gegen

Forderungen der Interalliierten Kontrollkommission , die nicht die
Verhinderung einer . Anfertigung weiteren Kriegsmaterials er -
zielen , sondern folgenschwere unberechtigte Eingriffe in di « Frie -
densproduktion der deutschen Wirtschaft darstellen , und gleich -
. zeitig in ihren Wirkungen die deutschen Arbeiter ernstlich
schädigen .

Dies betrifft insbesondere :

a ) Dos Verbot des Baue » scknellaufendee Dieselmotor «, die der
Friedensindustrie dienen sollen :

d ) die Forderung weiterer Zerstörung von Maschinen . Einrich -
tuugen und Gebäuden der Deutschen Werke , die für di « Er¬
zeugung von Friedeuswaren in Betracht kommen .

Das Interesse der Arbeiter erfordert dringend , bah diese un -
berechtigten Verbote und Forderungen aufgehoben werden .

Schließlich wurde «ine Resolution angcnomnien . di « sich mit
de : Lebensmrttelnot und der Wohnungsnot beschäftigt . Ein « von
kommunistlicher Seite eingebracht « Resolution wurde als er -
ledigt betrachtet .

! � Die Grenzregulierung in Oberschlefien . Die Kommission zur
Festsetzung der deutsch - polnischen Grenzen hat . dem dringenden
Wirtschaftsbedursurs der Kreis « Ratibor und Gleiwitz Rechnung
tragend , die vorläufige Grenzlinie so gezogen , daß di « Kleinbahn
Ratibor —Räuden — Gleiwitz in ihrem ganzen Ver¬
laufe auf deutschem Gebiete bleibt .

Einberufung des Staatsrats . Di - Mitglieder des Staatsrats
sind vom Präsidenten Dr . ' Adenauer auf Dienstag , den 10. Dezem -
ber und die folgenden Tage zu Sitzungen eingeladen worden . Am
13 . Dezember , vormittaos iü Uhr , tritt der Aeltestenrat zusammen ,
danach finden dw Fraktion » « und Ausschußsitzungen statt . Ber -
mutlich werden die Verhandlungen des Staatsrate , bis Ende der
nächsten Woche dauern . Der Verfassungsausschutz wird sich bei
dieser GelegeuhsU mit den aufgeworfenen Fragen über die Zu -
ständigkeit des Staatsrats beschäftigen .

Devisengeseh und Arbeiisnachweis
Beratungen im Reichswirtschaftsrat

Der Präsident teilt mit , daß u. a. der Arbeitnehmervertretet

der Eeeschissahrt Paul M ü I l e r - Hamburg ( an seiner Stelle ist

eingetreten K ö h l e r - Hamburg ) , der Arbeitnehmervcrtreter des

Kohlenbergbaues Hue und der Vertreter der Acrzteschaft
Dr . H a r t m a n n - Leipzig ihre Mandate niedergelegt

haben . — Erster Gegenstand der Beratung ist der Entwurf euies

Gesetzes über den

Berkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln .
Berichterstatter Bernhard : Die Reparationslasten haben zwar

den Kurssturz der Mark veranlaßt , verschlimmert hat ihn aber

die Kapital - und Steuerslucht . Die Einbringung des vorliegenden

Gesetzes hat denn auch den Markkurs sofort befestigt .
Die unsinnige Devisenspekulation hat zu vielen

Zusammenbrüchen geführt , wie dem der Pfälzischen Kreditbank .
Die Regierungsvorlage gab jedem die Möglichkeit , an der Börse

zu spekulieren , der in das Handels - oder Genossenschaftsreglstet

eingetragen ist . Der Ausschutz beantragt , dieses nutzlose und sehr

leicht erhältliche Privileg im 8 1 zu streichen : dagegen will

er einen neuen Absatz anfügen , wonach den eingetragenen Firmen
unter gewissen Kon trollmaßnahmen auf Antrag das Recht
verliehen werden kann , unter Umgehung der Banken Devisen zu
bandeln . In einer Entschließung werden vom Ausschutz von der

Regierung Borschläge zur Ausrechterhaltung der nationalen Wäh -
rung verlangt .

Dr . Reichardt ( Reichswirtschaftsminister ) : Die Regierung hat
schon den Entwurf dahin abgeändert , daß nur diejenigen zum
Devisenhandel zugelassen werden sollen , die eine Bescheinigung der

Handelskammer darüber beibringen , daß ihr Geschäftsbetrieb
regelmäßig Geschäfte in ausländischen Zahlungsmitteln mit sich
bringt .

Oberbürgermeister Künzer und Dr . Erüger ( Vertr . der Deutschen
Genossenschaftsbank ) glauben nicht , daß mit diesem Gesetz die

grotzen Spekulanten zu fassen sind . Das Haus nimmt die Abände -

rungsatzträge an mit Ausnahme der von Künzer beantragten
Einbeziehung der Sparkassen .

Es folgt die Beratung des Entwurfs eines

Arbeitsnachweisgesetzes .
Hierzu liegen bereits 15 Abänderungsanträge vor . _Berichterfk .

Fabrikbesitzer Ephraim : Die Tendenz des Entwurfes ist die mög -
lichste Vereinheitlichung der ganzen Arbeitsvermittlung und damrt

zugleich die Schaffung einer Monopolstellung des öffentlichen Ar -

beitsnachweises . Arbeitgeber wie Arbeitnehmer verlangen weit -

gehende Selb st Verwaltung . . Daher schlägt der Sozial -
politische Ausschutz eine Reihe Abänderungen vor , die ein Kom «

promitz zwischen Aureaukratie und Selbstverwaltung darstellen .

Groß « Gegensätze kamen im Ausschutz zutage bei der Frage , ob

auch A n g e st e l l t e unter das Gesetz fallen sollen . Die Arbeit -

gcber waren dagegen , ihre Anträge wurden ad «

abgelehnt . Ein Zwang zur Arbcitsannahme oder
zur Einitellnng ist ausgeschlossen . Der� Vermittler hat
sich auch der Einwirkung auf die Lohnhöhe zu enthalten .
Streiks und Aussperrungen sind dem Nachweis anzuzeigen .
Fachnachweise wirtschaftlicher Vereinigungen sollen innerhalb zwei
Jahren auf den allgemeinen Nachweis übergehen . Mit de »
31. Dezember 1825 hören

die gewerbsmäßigen Stellenvcrmittlonge «

auf . Zeitungsanzeigen gelten nicht als gewerbsmäßige Stellen -
Vermittlung . Ein direkter Benutzungszwang ist im Gesetz nicht
vorgesehen . Die Kosten sollen zu einem Drittel von Gemeinden ,
Ländern und Reich getragen werden , zwei Drittel von den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Der Ausschuß lehnte in der
Gesamtabstimmung den Entwurf mit 11 gegen 10 Stimmen ab .
Die Arbeitgeber lehnen den Entwurf nicht grundsätzlich ab ,
verlangen aber Berücksichtigung ihrer Wünsche bei der Ein -

dcziehung der Angestellten usw .
Korreferent Riedel ( Transportarbeiter ) : Der Sozialpolitische

Ausschuß hat dem Entwurf zugestimmt : stutzig wurde er nur bei
den Kosten fui die Landesämter , die auf 200 Millionen Mar ?
derechnet wurden . Trotzdem konnte man auf diese nicht verzichten .
Die Frage , ob die Arbeitsnachweise als öffentliche Behörden oder
als Teile der Gemeindeverwaltung anzusehen seien , wurde dahin
entschieden , daß ihnen der behördliche Charakter zu
geben sei . Den Melde - und Benutzungszwang haben die A r b e i t -
geber leider abgelehnt . Verbesserungsanträge , so derjenige ,
nach dem Arbeitsgesuche und Arbeitsangebote , die als Inserate
in Zeitungen oder in Zeitschriften veröffentlicht werden , mit
einem Sichtvermerk des zuständigen Arbeitsnachweises versehe «
sein müssen und Ehifsre - �nscrate verboten sein sollen , sind im
Ausschutz leider abgelehnt worden . Ein derartig lückenreiches
Gesetz ist von zweifelhaften - Wert . Es soll ein einheitliches
Arbertsvermittlungsgesetz geschaffen werden , Abweichungen von
rechts oder links dürfen nicht möglich fein .

Darauf wird die allgemeine Aussprache abgebrochen .

Abendsihung des Landtags
( Fortsetzung aus der Beilage . )

Um 7. 13 Uhr wurde die Abendsitzung fortgesetzt . 12 Redner
zum landwirtschaftlichen Etat befleißigten sich einer erfreulichen
Kürz « , so daß bereits kurz nach Uhr dieser Punkt erledigt
war .

Als erster Redner spra der Vertreter des Landarbeiter »
Verbandes , Abg . Wende S. P . D. ) . Er wendet ssih
gegen den Kartoffelwucher und verlangt eine Reform
des Landarbeiterrechts . Der deutschnationale Abgeordnete
Ehrisiian » wendet sich gegen eine Feststellung unsere »
Genossen Klausner über die Milcherzeugung . Seine Ausfüh¬
rungen werden von unserer Seite mit dem Zwischenruf beant -
wartet , daß nur deutschnationale Kühe eine geringere Milch -
eraiebigkeit auszuweisen haben . Der Redner des Zentrums , Abg .
Schmidt , stellte die Behauptung auf . daß die Landwirte in bezug
auf die Volksernährung ihre Pflicht und Schuldigkeit getan
haben , eine Ansicht , der die Zentrumsardeiter sicher nicht bei -
pflichten werden . Abg . Beise von der Deutschen Volkspartei «nt -
wirft eine farbenprächtige Schilderung der Landarbsitervcrhält -
liisse in Pommern , namentlich der hohen Löhne , wobei er in
seiner Naivität später selbst gesteht , daß er von Fa -
Milien löhnen gesprochen habe . Dieser Koalitionsgenosse '
fällt den Landarbeitervertretern der S . P . D. sichtlich
auf die Nerven . Unser Genosse Iürgensen polemlsiert
sehr glücklich gegen die bürgerlichen Agrarpolitiker . Er
tritt für verbesserte Landbedingungsarbeiten und Moorkultivie -
rung ein . In bezug auf die Sozialisierung des Großgrundbesitzes
schlägt er die Probe aufs Epempel vor . Genosse Iürgensen
wandte sich scharf gegen die unerhörte Eewaltmethode der Agrarier
gegenübet den Landarbeitern . Eine Hebung der landwirtschaft -
lichen Produktion sei nur möglich , wenn den Landarbeitern end -
lick ihr Recht werde . Dem deutschnationalen Redner , der seine
Rede mit den Worten : „ Einigkeit und Recht und Freiheit für
das Vaterland " abgeschlossen hatte , setzte unser Genosse den Satz
entgegen , daß mit " der Gewährung von Recht und Freiheit an
die Landarbeiter der Einigkeit des Volkes am besten gedient
wäre .

Hierauf tritt das Haus in die zweite Beratung des Haushalte «
der Berg - , Hütten - und Salinenverwaltung ein . Nachdem der
Berichterstatter . Abg . Limbertz , die Annahme der Ausschutzanträge
befürwortet hatte , hält der neu « Handelsminifter Siering seine
Jungfernrede als Minister . Er versprach vollständige Prüfung
und Erwägung aller gegebenen Anregungen und der geäußerten
Wünsche in hezug auf Bergarbeiterrccht . Danach vertagt sich da »
Haus um 10 Uhr .

Ein « Zuschrift Rathenaus an die „ Times " . Die „ Times " ver¬
öffentlichen folgende Zuschrift Dr . tuathenaus an den Heraus¬
geber des Blattes : „ Ich find « in mehreren Sonntagsblättern
Auszüge , die sich ihrem Inkalt nach olo Unterredungen mit mir
geben . Ich würde dankbar sein , wenn Sie bekanntgeben wollten ,
daß ich seit meiner Ankunft in London » i e einem Zeitungs -
torrefpondenten eine Unterredung gewährt habe . " gez . Rachenau .



Billige Preise Winterkleidungfür vornehme
Gröbte Auswahl — Enorme Vorräte

Erstklassige Erzeugnisse unserer eigenen Werkstätten , nach den neuesten Modellen verfertigt

Sehlflpfsr , Raglans und Ulster
an« hell - und dnokelgerauatert «! Flansch - , Homespun - und / I II I
DiagonaUtoffcn

. . . . . . . . . . . . . . . .
M. 800 • Vf Vr
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Fassons o. Qualitäten | 1 |
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. M. 7 SO, 600 , S25 , 450 350 00

guten Qualitäten
« �070 ° °
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Geh - und Sportpelze

Jackett - Anzüge . - sjc ää
bigen Stoffen hergestellt . . .

Jackett - Anzüge
M BOO, BOO

* neuesten
kariert und einfarbig , aucF Homespun

aus vorzflglieh . Stoffen in den
Mustdustern , gestreift .

R bOO, 7 SO
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und farbig

Sportanzüge

Sport - Hosen sr ,

Hosen

aus erstklassigen Kanungarn -
und Cheviotstoffen . in blau

. . . . .iL 1SOO, 1350 , 1200 , lOOO

ans prima Loden - u. Homespun -
Stoffen , mit Breeches - Hosen

R lOOO

cbesform , aus gut. Loden
Homespun . M 260 , 200

in allen Preislagen , von den eintachsten
bis zu den besten Qualitäten anfnngend
. . . M 325 . 265 , 220 , 170 , ISO HO

450 ° °

690 ° °

900 ° °

850 ° °

150 ° °

70 ° °

Pelzjoppen

...................................
vo « m. 375�

F ahrpelze iür Chauffeure , Landwirte und Wächter • • • • • # • « # • • • . . von R 401 ) an

UlS�er aus dauerhaften Stoffen , außergewöhnlich billig • . • • « • • • • • • M. 400 , SSO 285

Herren - Westen mit A ermein , mit Kapok wattiert , gegen sfbirische Kälte . . . . .M. 05
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Pfandscheine , Brillanten

Gold , Silber cBrndo

Platin , Zahngebisse
» Zahn 10 - 150 Mark

Prismen - Feldstecher
Ankauf zum Andandtknr «
Linwechseln von Auel. Gold - n. Silbermfinzcn

Kurt Kchlcrt , Berlin t

Hautjniken
Hautausschlag . Art Krätze
beseitigt das schnell

heilende Mittel

pemvlsnls
Sicherster Erfolg , leichte
Anwendung . 1 Person
10 Mb. , 2- Z Personen

15 Mb. franko .
Eckold« . Werke, Este « I

Bereinsftraße S8

Qro5sr

!»eil !!Ii !öi!8-Ml!
KrcDZJiaslia . Sillier-,

Zotiel-. Roidise
zu auherst billicen Preisen

Siiuülis-63fiiiiur JZ
am. Op. Folio K t. -, Seal . El

45. - . Blberet 45 - S. an

Pelzwaren - Haus
A . Klass & Co .
Rosenthner StroQe 40- 41

am Hackeschen Markt

Eni TeilzabiiHig
Anzüge

Schlüpfer . Raglans .
Maßarbeit , mod. Sach .
Bequ. . diskr . Ratenzahl .

celser Esttlied
Rollendorsstr . 22 »
ll EtapA (Hollondortp >. )

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder»
bergrr Stt . 1. Aeinicken »
borfer 6tr . 107,1. Hof, Äfll .

Rasch « Hilfe bei anal -
oollem , besonders nachts

unerträglichem

bringt der sicher-
wirkende „0rl ! nds>
dai «om". der auch in
hannäckigst . Fällen

bewahrt ist. Mk. 19. 50.
Otto Reichel

Berl. 4S,S0,<£tf,nbal )nftr . 4.

EÜä- Sfc - PI ®
Sache » und Bruch

Onefifiller . Feimietitr
kaufen zu hohem Kurs

Ratzlaff & Zimmer
Linien st e o % c 03

Altmetalle
sauft «« Iiahen Prtlfm
3«fl «, «bfol)J. ?Bftraüi
E. ENDEMANN
Schöubaul » Alle , SO
aJi <lbt�6oni6 »l03309

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt tt�datr . S4 . Heß

Ouksten - Gold 900 gest .
14 kamt . Gold 585pest ,
8 kamt . Gold 3: 43trest .

Stück von 3S . OO Mark

Trauringe
Stets vorrätip am Lager

TrauringtabriitHa
Berlin 0,GrUnerWeg69

Filiale : 0 reite . , r Str . 31

PELZWAREN
auf TeilzahBungj

Pelzwarenfabrik Kallls
Tile - Wardenberg - Str . 11 1

am Bahnhof Tiorgart . n |

Für Händler ! i

| Welhnechtsschokolade in diversen j
Packungen , Vanille - Schokolade , I

] Blockschokolade v. A1. 4. 20d . Tfl . ab . |
Chrlslbaumbehang

| F. P . A . Kaufffmann
| Berlin S14y Wallstraße 55 56

kaufen Sie nirgends so
billig und gl

Neugebauer
�herlottenburg . Wilmersdorfer
Str . l2Sl,C Schillersfr . Kein Laden

ZÄ De» » WWW
empfehlen wir

* Klassiker *

Chamifso » Werke

tf n

Freiligreth » »

Goethe » »

n n

Grillparzers r

w s

Hauff » .

Hauptm « un » » 9
e w

Heines „

n v

Herwegh » „

Kants sä mtl . Werke 6 Bde .
Keller , Gottsr . ,ges . Werke A Bde

„ sämtl . Werke 5 Bde .

1 Bd .

2 Bde .

2 Bde .

4 Bde .

8 Bde .

4 Bde .

6 Bde .

2 Bde .

« Bde .
8 Bde .
4 Bde .

6 Bde .

1 Bd .

Lena « » Werke

L- sstng » „

Scheffel » „

Schiller » „

6 Bde .
1 Bd .

3 Bde .

3 Bde .

4 Bde .

S Bde .

Schopenhauers Werke S Bde .
Shakespeares „ 4 Bde .

Storms

5 Bde .

3 Bd «

Geschenfband
in Leinen geb .

Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
Holblein . geb .
Hakblein . geb .
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkband
in Leinen geb .
in Leinen geb .

. in Lemen veb .
Geschenibänd «
in Leinen geb .
in Leinen geb .
Geschenkband
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschen . diinde
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .
Geschenkbände
in Leinen geb .

Mk. 22. -

* 30. -

„ 44. -

.. 60. -

. .. 44. -

„ 60. -

. 88 . -

m 120 . -

.. 176 . -

.. 240 . -

.. 88 . -

„ 120 . -

.. 132 . -

. 180 . -

. 44 . -

.. 60 . -
800 . -

.. 360 . —

. 88 . -

n 120 . -

.. iio . -

H l » ) . —

.. 22 . -

.. 30 . -

.. 240 . -

.. 200 . -

. 110 —

„ 150 . -

.. 210 -

. 22 . -

.. 30 .

„ 66 . —

„ 90 . -

. 66 . —

. 90 -

.. 88 . -

. 120 . -

„ 144 . -

.. 180 . -

„ 160 . -
.. 88 . -

„ 120 —

.. 110 . -

.. 150 . -

„ 66 . —
00 . -

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin ( £ 2 / Breite Straße 6/9

Auch in allen Filialen der . Freiheil " zu haben .

Zeslraloekband der Btomcrcr DeuW .
Zahlstelle Grust - Berli «

imnauuiiiiilttutitttuiiiitiiitiiitinnttisi

Kameraden !
SVargem » Freitag , de « V. Dezember » ab de .

O3/, Uhr , in de « MufillersSlen , Kaisee - Wila
helm - Str . 31

ZchlNeR ' WuWwg
Tages Ordnung :

1. Stellungnahme zur Loh » be » eg « « g
Kameraden ! Da es die Verhältnisse unbedingt

erfordern , daß wir erneut zur Lohnbewegung Stcl -
lung nehmen , so bitten wir hierdurch alle Verbaud »«
kameraden . dafür zu sorgen und zu agitieren , daß
die alten Delegterte « oon der letzten Zahlstellen *
Versammlung , soweit nicht neue gewählt find, zu er-
scheinen haben .

Mit kameradschaftlichem ®mfc
Der Vorstand

Äutomateneinriditer
für Offendacher ». Wuttig - , und Vierspindler »
Automaten , bei günstigen Arbeitsbedingungen

zu sofortigem Eintritt gesucht
Erdmann & Groß , Ritterstr . 11

iienko
�enke�sWasch -

Bleich - Soda
aiwftkfccnriidi für UDäs &v und liausrutj
Herslellcr Henkel cß * . Düsseldorf

Preis das Paket Mk . 3,50

Botenfrauen
sofort gesucht

Spedition Wem er

Greifswalder Stratze 29

Tour :

Allcn st einer Straße

Spedition Stimming

Lichtenberg . Weichselstrahe 28

Äücher - u. LisderausstellungderFfeiheii - Äuchhandlung - ÄseifeSfs . S- y ß
Täglich geöffnet bis 6 llhr abeods

kJM

21 n Sonntagen geschlossen

AU .
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Die Wohnungsnot in Groß - Berlin
Vergebliche Arbeit der Beschwerdetommissionen bei den Wohnungsamtern
Von einem Mitglied der Veschwcrdekommission wird uns ge -

schrieben : Nebeis der Arbeitslosigkeit und den sonstigen wirt -
schaftlichen Verhältnissen quält uns Proletariern vor allem die
Wohnungsnot . Im elfteren Falle ist als November -
errungenschäst die Erwerbslosenfürsorge geschaffen worden , die ,
wenn auch verbesierungsoedürftig . immerhin hilft . Dagegen sieht
es in der Abhilfe der Wohnungsnot böse aus . Wir haben eine
Menge van Verordnungen über ' Wohnungsbcschlagnahmcn , Woh -
nungsteilungen , Zwangseinquarticrungen usw hoch Durchgrei -
fendes ist nicht geschehen , um den vorhandenen Wohnram so
zu erfassen und zu verteilen , wie es not tut .

Die Wonnungsämtxr haben viel Arbeit ; Berge von Akten
werden angehäuft : die AZohmingsfuchenden drängeln , schimpfen
und verkommen im Elend . — Die Herrschaften m den Villen ,
in den Astt - , Zehn - und Zwölfzimmerwohnungen bleiben bei . der
gröhten Gemütsruhe und sehen sich als richtige moderne
Kultur menschen das Elend der Maslcn von oben herab an .
Dank der halben Revolution können sie sich ' s leisten .

Die Wohnungsdeputationen haben als Unterabteilung De -
schwerdekommissionen aus Vertretern der Bürger -
schaft eingesetzt , die alle Beschwerden der Wohnungsuchenden
prüfen und möglichst helfen sollen . — Da man auch hier nur im
Nahmen der geschlichen Bestimmungen arbeiten kann , so dürfen
die Wohnungsuoienden nichts Durchgreifendes erwarten ; von
der neuen bürgerlichen Mehrheit im Stadtparlament aber haben
die Proleten noch weniger an Hilfe erwarten .

Welches Elend kann man in diesen Kommissionen kennen -
lernen , von der Mühe und dem Zeitverlust solcher chrcnamt -
lichen Tätigkeit tür einen Proletarier ganz zu schweigen !

Fünf , acht , elf Personen Hausen in Stube und ' Küche: drei
Familien in Stube und Küche : Vater , Mutter und drei Kinder ,
teils schulofllchtig , teils halbwüchsig , in einem Räume . Dazu ein
verheirateter Cohn mit Frau und Kind und eine verheiratete
Tochter mit Mann und Kind von sechs Wochen . — Lungen¬
kranke Hausen zusammen mit drei und mehr Familienange -
hörigen in einem Raum . Doch auch entgegengesetzte
Fälle kann man beobachten . Wohnungen von acht . zehn , zwölf
und mehr Zimmern bewohnen fünf , sechs , acht Personen ein -
schliesilich der Hausangestellten .

Der Wohnutzgsuchende . der verzweifelnd durch die Strahen
irrt , weil er �ie hohe Miete für eine möblierte Wohnung nicht
bezahlen kann : der Bauarbeiter , der tagsüber am Bau einer
hochhcrrschaftlichen Fünfzehnzimmervilla schafft und des Abends
müde nach Haufe geht , in seine enge Stube und Küche , um dort
mit zwei und drei Familienangehörigen in einem Bett zu
schlafen , weil es einfach nicht möglich ist . mehr Betten in den
kleinen Räumen aufzustellen — , sie fühlen das Elend und laden
alle ihren Zorn auf oas Wohnungsamt . Sie können nicht wissen ,
dafi die tzanzcn Beschlagnahmebestimmungen der grossen Woh -
nungen praktisch wirkungslos sind. — Ist z. B. eine
Zehnzimmerwohnung vorhanden , da berechnet man für den
5 ) au » herrn ein Arbeitszimmer , für den Sohn ein Studierzimmer ,
die Hausangestellten werden einzeln mitgezählt sin Wirklichkeit
wohnen oft drei in einer kleinen Mädchenkammer ) . Dann wer -
den noch Verwandte mitgemeldet , die in Wirklichkeit schm längst
wo anders wohnen . Kommt aber solch ein Schwindel anS Tages¬
licht , dann ist die Strafe so lächerlich gering ,
dass sie gar nickt ins Gewicht fällt . Wird aber wirklich einmal
eine grosse Wohnung , geteilt , dann ist der Mietspreis für die
Räume so hoch , dass ihn ein Arbeiter nicht zahlen kann .

Noch andere Folgeerscheinungen lassen die Tätigkeit der Ve -
Sdjwevdekommissionen einfach scheitern . Es gibt Leute , die drei
vi , zwanzig Wohnungen haben : sie werden möbliert
vermietet , der Verdienst daran ist natürlich sehr hoch . Di «
gesetzlichen Bestimmungen sind so gestaltet , dass da -
gegen nicht » unternommen werden kann . Die Be »
schwerdekommissionen sieben diesen Zuständen macht -
los gegenüber ; der einzig « Weg ist , die Oefsentlichkeit aus - merk -
sam zu machen und auf die Abänderung der gesetzlichen Bestim -

mungen hinzuwirken . . � , „ „ .
Die Schuld am Wobnungselend wie an der allgemeinen Ver -

elenduna trägt der Krieg mit feiner Aufhebuna der Bautätigkeit .

Reich Staat und Gemeinden sind dank der Helfferichschen Kriegs -
finanzpolitik grenzenlos verschuldet . Es bleibt also ausser einer

grundlegenden Acndcrung der Bestimmungen zur Erfassung des

vorhandenen Wobnraums nur übrig , mit allem Nachdruck in den

Gemeinden mit finanzieller Hilfe des Reiches die Wieder -

belebung der Bautätigkeit zu fordern . Sie kann

aber bei der Finanznot mit der möglichst restlosen Ausnutzung
der Mittel nur dann Erspriehliches leisten , wenn sie nach g e -

meinwirtfchaftlichcn Grundsätzen unter Aus -
fchaltuna fe glich er privater Profitwirtschaft
erfolgt . Die Berliner Arbeiterschaft ha : in dem Bau -

Programm der II . S. P. , das gemeinsam mit den Gewerk -

schaften ausgearbeitet und gemeinsam von den drei Arbeiter -

Parteien als Antrag im Stadtparlament eingebracht wurde , ihre
Forderungen aufgestellt . Drängen wir endlich auf ihre Zr -

föllung !

Ein Mimaium der Obdachlosen
Ein unmögliches Vorgehen

Wolffs Telegraphendureau verbreitet folgende Meldung : Der

M a g i st r a t beschäftigte sich in seiner heutigen Sitzung mit der

vorgestrigen Kundgebung von Obdachlosen , die durch

eine Abordnung zunächst auf dem Wohlfahrtsamte dem Vertreter

des krankheitshalber beurlaubten Vorsitzenden der Wohlfahrts -

deputation und sodann beim Oberbürgermeister neben verschiedenen

Die Wahl der Delegierten i » m parteilag
findet

am kommenden Sonnabend von Z bis 9 Uhr abends
und Sonntag von l » bis 1 Uhr vormittag »

in den Zahlabendlokalen statt . �
Alle Parteigenossinnen und - genossen mupen sich an der Urwahl

beieiligen . Die Wahlvorschriften find im „ Mittnlungsblatt " ver -

öffentlicht .
Die Distriktsleiter müssen Abstimmungsergebnis und Mater , al

bis spätestens Dienstag früh dem Parteibureau zusenden .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg U. 6 . P . D.

mWHWWKMHKW ' HäOW
Wünschen und Beschwerden da » Verlangen nach einer schriftlichen

SrNärung gestellt hatten , dass jeder Obdachlos « bis Z Uhr nach¬

mittags 100 Mark erhalten werde , widrigenfalls sie die Verant -

wortung für da » weiter «, da » folgen werde , ablehnen mühten .
Die Erklärung des Oberbürgermeisters , dass er nicht berech -
t i g t sei , eine solche Zahlung anzuordnen , die For -
derungen aber dem Magistrat vortragen werde ,
wurde seitens der Abordnung mit dem Hinweis beantwortet , dah
sie sich selbst mit Gewalt , wa » sie brauchten , beschaffen , und

dah die Obdachlosen sofort Plünderungen in der Stadt ausführen
würden , welche Ankündigung dann auch ausgeführt wurde .
Der Magistrat sah sich in seiner heutigen Beratung der Angelegen -
hei' t n i ch t in der Lage , dem Verlangen nach Zahlung von 100 M.

an jeden Obdachlosen stattzugeben . Dagegen wurde der Ausschuh

für das Obdachwesen mit der Prüfung der Beschwerden snament -

lich schlechtes Essen , mangelhafte Heizung , ungenügende Decken )
und sofortige Abhilfe , soweit dies « möglich ist . beauftragt .
Selbstverständlich war schon vorher der Oberinspektor des

städtischen Obdachs von den Beschwerden der Obdachlosen in

Kenntnis gesetzt worden , damit er nach Möglichkeit sofort etwaige
Mihstände abzuhelfen in der Lage sei .

Bei aller Anerkennung der Notlag « der Obdachlosen muh doch
festgestellt werden , dass solche Aktionen nicht im Interesse der Ob -
dachlofen selbst liegen . Gerade dies « Form der Vertretung van
Forderungen wird nur zum Widerstand gegen das berechtigte
Verlangen nach Hilfe vergrössern .

Freie Lehrstellen
Wie uns das B e r u f s a m t der Stadt Berlin mitteilt ,

sind zur Zeit dort zahlreich « Lehrstellen in den versHieidenften
Berufen gemeldet , die sofort befetzt wenden können . Es handelt
sich dabei um rund 050 Lehrstellen für Knaben , uNd
zwar über 000 in den verschiedenen Berufen der Metall -
arbeit . 90 in einzelnen Zweigen des Baugewerbes und

etwa 200 in kaufmännischen Betrieben . Ausser diesen B« r -

liner Stellen sind noch 40 auswärtig « Lehrstellen vorgsmerrt . rn

denen Kost und Wohnung beim Lehrherrn gewährt wird . Für

Mädchen sind etwa 150 Stellen frei , davon ungefähr dl « Halste
in kaufmännischen Berufen , die übrigen in verschiedenen gewerb -

lichen Betrieben ausser Massschneüderri . . „ <r , „
Eltern , deren schulentlassene Söhn « oder Töchter ein « Lehrstelle

noch nicht gefunden haben , erhalten in den Bezirken mit Berufs -

beratunzsstellen dortsclbst , für die übrigen Bezirk « im Berufs -
wmte der Stadt Berlin 91. 24. Oranienburger Strasse 54 ( optcch -

stunden werktäglich ausser Sonnabend » vo- n 9 —11 ) kostenlos Rat

und Auskunft sowie Nachweis einer Lehrstelle .

Kommunalpolitik in Gesprächen
Wie Herr B. Hüttgen , Mitglied der Deutschen Volkspartei und

des Stadtparlaments , mitteilt , bildet gegenwärtig in „städtischen

Kreisen " den „ Hauptgegenstand des Eespröchs " . dass
die Verhandlungskommission des Magistrats im Reichsarbeits -

Ministerium in der Beilegung des Angestelltenstreiks zu weit ge -

gangen sei und den gesamten Magistrat festgelegt habe . In der

Beamtenschaft sei die Erregung über die von den Angestellten

erreichten Zugeständnisse ungeheuer . Dabei erfährt man von

dem diskreten Volksparteiler folgendes aus der geheimen

Magistratssttzung :

„ Der Viagistrat ist übrigens , wie wir mitteilen könne « , zu
feinem zustimmenden Beschluß zu den über die Instruktionen
hinausgehenden Zugestänonissen seiner drei Unterhändler nur
mit einer Stimme M e h r h e it - gekommen , woraus man
den Schluß ziehen kann , dass auch mehrere sozialistische
Magistratsmitglieder gegen diese Art des Derhandelns mit
Streikenden aufgetreten sind . "

Die Beröffentlichung des Herrn Hüttgen zeigt , daß die Ver -

traulichkeit einer Magistratssitzung für die Bürgerlichen nur

dann bestehr . wenn sie ihnen paßt ; die Bürgerlichen tragen aber

die Ereignisse einer geheimen Magistratssitzung unbedenklich� in

d»e breiteste Oeffentlichkeit , wenn sie damit politisch « Geschäfte

machen können . Für die ll . S . P . ist mit der vorstehend wieder -

gegebenen Indiskretion keinerlei Nachteil verbunden ; wir

geben den Vorfall nur zur Illustration der doppelten
Moral des Bürgertums wieder .

Den Stadtverordneten ist über die Mehrausgabe für die Er -

höhu ig der Angestelltengehälter eine Nachtragsvorlag « zuge »

gangen , die ebenfalls am Donnerstag zur Verhandlung kommen

soll .
' |

Eine Stunde vor der Plenarsitzung findet die Fraktion » -

sitzung der U. S . P . D. statt . Zu dieser wie zur Plenar -

sitzung ist die Anwesenheit der gesamten Fraktion

unbedingt erforderlich !

Werden Arbeitermorde bestrast ?
Wegen gemeinschaftlichen Mordes und rechtswidrigem Waffen »

gebrauchs find sind der Dreher fGefreite ) Walter Ritter vom
Reichswebrschlltzenregiment 18 und der Bergmann ( Unteroffizier )
Hugo W c n d l e r angeklagt .

während der

� der�
Arbeiter

einer Seitenstrassc an die Wand gestellt und »rschossen�worden sei .
Die Ursache der Verhaftung " des P . s o l l darin bestanden haben ,
dass P . einem Reichswehrsoldaten verweigert hatte , ihm Feuer
zu geben und geäussert haben soll , „ die Roskehund « müssten all »
an die Wand gestellt werden " . Wie die Anklage unter Berufung
aus das Zeugnis zweier andererReichswehrfoldaien
weiter behauptet , soll der Angeklagt « Ritter , der al » roh und
blutdürstig geschildert wird , den Piontek in der Normannen -
strasse an einen Zaun gestellt haben und auf ihn , obwohl er
unter Hinweis auf seine Frau und Kinder um
sein Leben bat , vier Schüsse abgegeben haben , die P . schwer
verwundeten . Wie weiter behauptet wird , soll in diesem Augen -
blick Wendler hinzugekommen sein und dem Ritter den Karabiner
entrissen haben . Wie Wendler behauptet , habe er aeglaubt , dass
es sich um die Vollstreckung eine « vom Standgericht verhängten
Todesurteils handele , und , um die Leiden des schon mit
brochenen Augen daliegenden Piontek abzukürzen , habe er de « P .
von hinten in den Kopf geschossen , so dass die Kugel vorn zur
Stirn wieder herausflog .

Ritter hatte bald nach der Tat ein Geständnis abgelegt , welche «
er jedoch spätes widerrief und oie Schuld auf Wendler
zu schieben versucht . Wir werden über den Prozeh . der am
kommenden Sonnabend beginnt , berichten .

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

U- brtfrtg ->->« glrß .
Copyright lißr by Trethlein t Co. ®. «i . » £). . Leipzig .

(35. Z- rtsotzong l

Sie war ganz blaß geworden . Röal bereute es , ste so weit

getrieben zu ha - ben , und Frau Paravöre bemühte sich , den

Eindruck des Gesprächs zu mildern , sofort Ichamte sich

Yvonne ihrer Heftigkeit .
„ Das alles hat meinen Kummer neu belebt, " entschuldigte

fic sich. „ Sie sind mir hoffentlich nicht ernstlich böse ? "

„ Ich Ihnen böse ? " � . 7- � � .
Die Versöhnung war aufrichtig , und als sich das junge

Mädchen kurz darauf verabschiedete , war von der kleinen Ver -

stimmu ' rg nichts mehr übrig .
Sobalo die beiden Geschwister allein waren , hielt sich

Real nicht länger :
„ Diese Kleine ist ein köstliches Geschöpf . Und ein

Chauckter ! Du hast ja mit angesehen , wie sie plötzlich
Feuer fing . "

Frau Varavöre wetteiferte mit ihm im Lob der jungen

Freundin , dann fragte sie :

„ Und was ist mit dir . Jacques ? "
Nun schüttete er der Schwester sein Herz aus . Er habe

in der Tat zu klagen . Er leide unter einem wachsenden
Uebelwollen . Seine Freunde hätten sich geändert . Die

Redaktionen legten keinen Wert auf seine Mitarbeit . Und

doch habe er sich niemals fo im Vollbesitz feines Könnens

gefühlt . Zu Haufe bei seiner Frau finde er keine Stütze ,
im Gegenteil .

„ Höre, " schlug Julie vor . „ ich verreise in einigen Tagen
nach Busieny , um in der guten Landluft meine Grippe

loszuwerden . Komm doch für eine Woche mit mir . Wir

wollen unser altes Vaterhaus mit all feinen Erinnerungen

wiedersehen . Und du wirst dich erholen . Abgemacht ? "
„ Abgemacht " , sagte er » zu .

20 .

Die Seelen st immung

Acht Tage später schrieb Frau Varaväre ihrem Bruder

o. us Busieny : „ Nun , wie steht ' s mit deinem Versprechen ?
Die erste Zunihälfte ist hier entzückend . Die Pfingstrosen

blühen . Die Iris im Kllchengarten sind herrlich . Es gibt
Kirschen in Mengen . Wann kommt ihr , du und Melanie ? "

Frau Röal war aber in « in Netz von Einladungen ver -
strickt und wollte ihren Mann nicht begleiten . Er fuhr also
allein . . .

Freudia begrühte er den wohlbekannten Bahnhof , die

Landstrasse , das Dorf , das Gitter , die Ulmen - Allee , die zu
dem alten Haufe führte . . .

Noch vor dem Abendessen schlenderte er mit seiner
Schwester durch den kleinen Besitz . Erinnerungen an sorg -
lose begeisterte Stunden wurden in ihnen lebendig . Eine
leise Trauer bemächtigte sich ihrer , als sie zu dem kleinen

ländlichen Lusthaus mit den kleinen Elasfenstern kamen ,
das ihnen in ihren Spielen abwechselnd als Farm , Polizei -
wache . Munitionsmagazin , Palast , Festung gedient hatte .

Maxime Duport , ihr Nachbar , war ihr treuer Genosse
bei diesen lärmenden und sinnlosen Spielen gewesen , . die
nur zu oft von den scheltenden Mamas unterbrochen
wurden . . .

Später ruderten sie auf dsm Flühchen , sahen kleine
Barken , die an den grasigen Ufern vor Anker lagen , und

beobachteten , wie sich das Dorf im Wasser spiegelte . .
„ Erinnerst du dich, " fragte Frau Varaoöre , „ dah du hier

zu zeichnen liebtest ?"
Er schwieg verträumt . Dann meinte er :
„ Sanderbar , dieser Winkel schien mir damals die typische

Landschaft , das . ideale Motiv ' . . . "

„ Er ist sich gleich geblieben . "
„ Aber ich habe mich geändert . . . Diese unbeabsichtigte

Ordnung in der Natur erscheint mir heute gleichwohl , zu ab »

sichtlich . Er wirkt altmodisch , wie aus einem Skizzenbuch
junger Damen . Ich glaube , Leute wie Manet oder Mar -

quet wären entsetzt . Nur Pfuschern würde es hier ge -
fallen . . . "

Frau Varavöre erwiderte :

„ Du magst recht haben . Die Natur selbst wird un -
modern . "

Sofort fand Röal den Zusammenhang zwischen diesenj
Gedanken und den Erwägungen , mit denen er sich Ijcrum -

schlug. „ Wenn sich der Geschmack ändert , warum sollten sich
nicht die Ideen überhaupt ändern dürfen ? Ist es nicht ein
Beweis von Ermüdung , wenn man sich an die alten lleber -
lieferungen klammert ? Erneuerung ist die Grundbedingung
jedes Lebens . Sie ist das Schicksal der Welt . Sie ist un -

besiegbar . Ableugnen ist sinnlos . Der Versuch , sie ab¬

zuwenden . ist so aufreibend wie überflüssig . Alles Neu « er -

scheint uns als Uebel . Es macht uns schwindlig . Die Leute

lehnen sich aus Eigennutz , aus Gedankensaulheit , aus An -

hänglichkeit an das alte dagegen auf . Sie erschrecken vor
allem , was noch nicht anerkannt ist . Aber das Unbekannte

ist stärker und fegt sie fort . Und Widerstand versuchen
heiht , sich zum Niedergang verurteilen . . . "

Am nächsten Morgen unternahm Röal einen g rohen
Spaziergang durch die Felder .

Für viele Bauern war er noch der „ junge Herr " . Al »
er oorüberkam , erhoben sie ihre über die Erde gebeugten
Köpfe und riefen ihn freundlich an .

Unfern vom Hause waren der Pächter Foucart und sei «
Sohn mit der Ernte beschäftigt . Seit dem Morgen hatten
sie Garben gebunden . Jetzt sahen sie auf dem Stoppelfeld
unter einem Eichenbaum und schmausten Brot und Käse .

„ Der junge Herr Jacques " war mit dem jüngeren
Foucart befreundet gewesen . Oft hatten sie zusammen
Krebse gefangen . Jetzt war der Vater ein Greis , der Sohn
hatte graues Haar . Seine beiden jüngeren Brüder waren
im Kriege gefallen , der eine in der Gchampagne , der andere
später in Syrien .

Real drückte den beiden die Hände und fragte , wa » « »
Neues gebe .

Sie antworteten bedächtig . Dann sprach er von der guten
Ernte und den hohen Preisen . Die Bauern seien ja jetzt
reiche Leute .

„ Das sollen sich die Nichtstuer in den Städten hinter die
Ohren schreiben " , versetzte der alte Foucart . „ Sie wollen
nichts arbeiten , sondern nur bummeln . Wir haben Geld
verdient , das läht sich nicht abstreiten . Aber wir haben ' «
uns sauer werden lassen . "

„ Und dann, " setzte der Sohn hinzu , „ wir waren immer
an der Front . Die Kerle aus den Fabriken haben sich

- gedrückt . Deshalb müssen wir auch jetzt ein bisschen wa »
davon haben . "

Röal war neugierig , die Ansicht der Landleute über dert
Krieg zu erfahren .

„Gut, " meinte er , „also bis zur nächsten Mobilisierung . "
Bei diesem Wort fuhren die beiden Bauern auf .
„ Nu . nu ! AK ? haben noch gerade genug von der

Schweinerei . "
Sie hatten das beinahe gleichzeitig ausgerufen .

( Fortsetzung folgt . )



Drohenö « ? Kohlenfataffrophe
In Berlin macht sich eine allgemeine Kohlenknappheit bemerk -

k' ar . Zwar ericheint die Kraftstromversorgnng Berlins durch die
deidcn Fernleitungen von Eolpa und Trattendorf bis auf weiteres

fichcO. . hinfickitlich der Gaswerke ist die Versorgung v ö l -
- ig unzureichend . Schneeverwehungen und andere den Ver -
tf ' cht störende Naturerscheinungen können jederzeit den völligen
Zusammenbruch der Kohlenversorgung bringen . Im Interesse der
Bevölkerung , wie auch der Industrie müssen vorbeugende Matz -
nahmen unverzüglich getroffen werden , um eine Katastrophe zu
v rhrnbetn , die um so sicherer bevorzustehen scheint , als in An -
oetracht der bevorstehenden Verhandlungen die Wirtschaftskom -
niiijion in Obcrschlcsicn mit einer Steigerung der Zufuhren an
ooerschlesischer Kohle nicht gerechnet werden kann . In engem
Zusammenhange mit dem Kohlenmangel steht eine Bekannt -
u - 0. >ung der Eisenbahnöirektion Berlin , bei der man stündlich mit

tbrotaneinschrünkungsn rechnet .

Geflügel - und Kaninchen - AuSstellung
In den TagcP , vom 8. bis 11. Dezember d. Is . veranstaltet der

Brovinzialvcrband Brandenburgischer Ge - �
slügclzücht ervereine und der Provinzialverband
Brandenburgischer Kaninchen zu hier in der grohen
Wollhalle des Magerviehhofes Verl in - Friedrichs -
fclde eine der grötzten Schauen , welche Berlin je gesehen hat .
Die an die Prooinzialoerbänöe ange - schlogencn 3H Kreisverbände
' . ' randenburgs werben eine Fülle von Tieren stellen , datz selbst
i er verwöhnteste Züchter und Liebhaber auf seine Kröten kommt .
Gezeigt werden Puten , Gänse und Enten als Grotzgeflügel , Hühner
und Tauben , auch die uns unentbechrlichen Kaninchen werden
unser Auge ersreuen , desgleichen das weiche PeUwerk derselben .
: leben den Tieren wird auch die Industrie in reichem Matze ver -
treten sein , so werden z. B. Mustergeflügelställe , Aufzuchtgeräte ,
Brutapparate , Futtermittel , Medikamente und Literatur zur
Schern stehen .

Wieder ein Mädchen verbrannt

Einen dunklen Vorgang , bei dem ein junges Mädchen
lein Leben c - ingebützt hat , sucht die Kriminalpolizei auf -
zuklären . In der Montagnacht vom 27. zum 28. v. M. erschien in
dem Krankenhause Lichterfelde ein leider unbekannt ge -
bliebener Mann mit einem Mädchen , das schiver verbrannt
war . Die Anstalt leistete der Schwerverletzten die erste Hilf « und
brachte sie dann nach dem Krankenhaus am Friedrichshain . Dort
ist sie an den Brandwunden gestorben , ohne selbst
nähere Angaben machen zu können . Der unbekannte Mann hatte
erzählt , das Mädchen sei in einer Laubenkolonie verunglückt . Es
seien ihm dort an einem Ofen die Kleidungsstücke in Brand ge -
raten . Auf die Hilferufe der Verunglückten sei er hinzugeeilt und
habe sie nach dem Krankenhause gebracht . Die Verstorbene ist fest -
gestellt als eine Frida T h a r a n n vom Grünen Weg 81, wo
sie bei einer Frau Pasel wohnte . Sie ist am Sonntag , dem
27 . v. Mts . , nachmittags zum Tanzen ausgegangen und nicht
wiedergekommen . Es ist wahrscheinlich , dah das Mädchen tat -
sächlich verunglückt ist , wünschenswert aber , dah der lln -
g l ü ck s f a l l we i t e r . a u sge k l ä r t wird . Der unbe -
kannte Mann wird deshalb ersucht , sich beim Kriminal -
kommissar Ealzow im . Zinsmer gtza des Berliner Polizei präsi -
biums , Hausanruf 514 , zu melden .

Einbruch an einer Mordstätte . Eine überraschende Entdeckung
inachte die Kriminalpolizei gestern in der Metzer Stratz « 14, als
sie Frau Hasonzahl aus dem Gewahrsam des Polizeipräsidiums
noch einmal nach dem Tatort führte . Jetzt ergab sich, datz Ein -
drecher sowohl wie in den Geschäfts - als auch in den Wohnräumen ,
die die Kriminalpolizei verfchlosien und versiegelt hatte , gewesen
waren und an allen Stellen gründlich aufgeräumt hatten . Aus
dem Laden hatten die Verbrecher alles mitgenommen , was sie an
Zigarren . Schokolade usw. in den Kisten , die sie umstülpten ,
finden . Aus den Zimmern des erschossenen Hasenzahl sowohl wie

des Täters Kaufmanns Ticcke hatten sie Beider Kleidungsstücke .
Mantel , Anzüge usw. , weggeschleppt . Aus einem Schränkchen . das
Im Schlafzimmer über dem Bett hing , auherdem auch die Schmuck -
nchen der Frau Hasenzahl .

102 Morde in 10 Monaten . Nach der Berliner Mordltatistik
sind im Iamiar 1921 in Berlin 29 P forde verzeichnet , im Februar
i im März II , im April S. im Mai 6. im Juni 13, im Juli 11,
im August 9, im September 11 und int Oktober Q,

Gewerkschaftliches i
Wozu Arbeitgeber Geld haben !

der Bekleidungsindustrie fällte einen Schiedsspruch , welcher
unc Teil wenigstens dem Bcidürsnis der Angestellton Rechnung

- rüg . Dieser Schiedsspruch wurde von den Arbeitgebern
v. b g e l e h n l und dafür ein Gegenangebot gemacht , welches von
den Angestellten als nicht ausreichend bezeichnet wuvde . Wir
beantrag ! « « deshalb die Verbindlichbcitserklärung durch den
Demabilmachungskammissar .

Inzwischen versuchte der Inhaber de : Firma Stadion . Brecht
». Co. , Krausenstr . 38 ",9. Herr Benzkq . mit seinem Betriebsrat
hiuter dem Rüsten der Ovganislation eine Verständigung herbei -
iusühren . die jedoch durch die ablehnende Haltung der übrigen
Angestellten mitzlang , und zwar erklärte dieser Herr , er wolle
seinen Angestellten weitere zehn Prozent auf die von den Arbeit -
nebern angebotenen 30 Prozent bewilligen , sofern sie aus dem
Zcntralverband der Angestellten - austreten . Er fügte , um alle
weiteren ' Einwände zu zerstreuen , hinzu , dah ja schliesslich doch
noch einige Angcstellle im Verband bleiben wüoden . und dadurch
würden die anderen Angestellten ja doch immer erfahren , wenn
ein neuer Tarifvertrag abgeschlossen ist . Bis jetzt hat sich noch
niemand gefunden , der den Judaslohn in Empfang nehmen
wollte .

Es wird den Herren auch nicht gelingen , die Angestellten der
Organisation abspenstig zu machen . Die Angestellten wissen , datz
sie der Organisation als Stütze bedürfen .

Voykottaufhebung
Die Firma Peter , Tailler , Kohler A. - G. , Schweizer Schokoladen .

iblotz unter dem 28. November 1921 mit der Exekutive der inter -
nationalen Union der Organisationen der Arbeiter und Arbeite -
rinnen der Lebens - und . Geirussmittelindustric ein « Vereinbarung
' über die Aushebung des Boykotts ab .

Auf Grund der erfolgten Verständigung wird im Einverstaich -

nis mit der beteiligten Arbeiterschaii der Boykott aufgehoben .
An sämtliche Instanzen der Arbeiterschaft ergeht gleichzeitig die

Aufforderung , zede weitere Boykotihandlung zu unterlassen .

Die Internationale Union der Organisationen
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Lebens -

und Genutzmittelindustrie .

Eisenbahner - Betriebsräte !

Dienstag , den 13. Dezember 1921 , abends 6 Uhr , findet im

Lehrervereinshaus «ine Sitzung sämtlicher Betriebsräte des

Eisenbahndirektionsbezirks Berlin statt . Erscheinen ist dringend

erforderlich . Betriebsräte - Ausweis legitimiert .

Bezirksbetriebrat der Eisenbahndirektion Berlin .

Lohnverhandlunge » für die in den Buchbindereibetrieüen Be -

ichimjotcn . In einer autbesuchten Versammlung im Gewerk -

chastshaus nahmen am Dienstag die in den reinen Buchbindern -
. . t f. CTf 1*. .. .. CVf v�a«*« a»» S. oV» £>VTn"■Tbetrieben beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen den Bericht

von den Reichsverhandlungen über die Lobnerhöbungen entgegen .
C z e r n y erklärte , datz die Unternehmer in den am Freitag und

Sonnabend stattgefundenen Verhandlungen wohl Erhöhungen

zugestanden , die aber ' an die ungeheure Teuerung nicht heran¬

reichen , jedock wurde ein Angleich an die Löhne der Buchdrucker
damit geschaffen . Die Unternehmer letzten gegen die Stimmen

der Arbeitervertreter Berlins . Leipzigs und Münchens die Auf -

nähme einer Protokollnotiz durch , dah bei Ueberstundcn die Be -

dürfnisse der Betriebe berücksschtigt werden müssen und entgegen -
stehende Beschlüsse der Betriebsräte ausgehoben seien . Czerny
empfahl , dah trotz dieser Notiz die Belegschaften über die

Leistung von Ueberstunden entscheiden sollen . Die Unter -

nehmer standen für Akkordarbeiter einen Teuerungszufchlag
auf die Grundlöhne ab 1. Dezember von 190 Prozent , ab 1ö. De -

zember von 175 Prozent zu. Da die Arbeitnehmervertreter an

ihrer Forderung von 175 Prozent und 190 Prozent festhielten .
kam eine Einigung nicht zustande . Neue Verhandlungen finden
am 7. Dezember in Leipzig statt . Das Lohnabkommen soll bis

15. Januar mit vierwöchentlicher Kündigung laufen . In der

Diskussion wurde scharf die Annahme der Ueberstundennotiz kri -

tisiert und beschlossen , sich den gesagten Beschlüssen der Betriebs -
rate betreffs Ueberstunden anzuschliegen und die Leistung von

Ueberstunden bis zum Abschlug der Verhandlungen in Leipzig
avzulehnen .

Betriebsräte ! Di « Gewerkschattskommissioii Berlin und Um -

egend veranstaltet vom 11. bis 24. Dezember im Gcwerkschaft ' e -

aus , Saal 1 —3 , in der Zeit von 10 — 7 Uhr . «in « Weihnachts -
ausstelluna von guten Büchern , Spielwaren und Töpfereien . Rur

gute Sachen kommen zur Ausstellung und können zu billigen
Preisen in der Ausstellung gekauft werven . Der Zweck dieser Ein -

richtung ist , der Schundliteratur und sonstigem Kitsch ernsthaft
zu Leibe zu gehen . Wir ersuchen die Betriebsräte , in geeigneter
Weife die Belegschaften aus dies « Ausstellung hinzuweisen .

Freigewerkschaftliche Betriedsrätezentrale .

Zimmerer ! Heut « nachmittag 3 Uhr Gewerkschastshaus ,
Eaal 3. Baudelegiertenverfammlung . Mit Rücksicht aus die

gegenwärtig « Lage ist « s unbedingt erforderlich , datz all « Ber -
trauensmänner sowie Betriebsräte des Hoch - und Tiefbaues fo -
wie der Fabrtkbetriebe bestimmt vertreten sind . Freitag Zahl «
stellen Versammlung ! ( siehe unter Znferate in derselben Rümmers .

Der Vorstand des Zentraloerbaitdes der Zimmerer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Brunnenbauer ! Die Versammlung am Sonntag , den 11. ' De - /

zember 1921 , Mi aus . da die Meister bm Vergleich von 2,50 M.
und 0,50 M. angenommen haben .

Verschmelzung » « » kiewerkschaften . Der finnisch « Verband
der Hände l sangest « N ten und der Verband der Gastwirtsangestell -
ten haben iich im Ottober d. I . vereinigt . Auf einer im Okto -
ber d. Z. in Helsingsors stattgehabten Konserenz haben die Ver -
bände der Sagereiarbeiter , der Fabrikarbeiter und der Tran » -

portarbeiter beschlossen , sich zu vereinigen und den Verband der

Sägerei - und Tvansnortarbeitcr zu gründen . Die Verschmelzung
wird schon Ende dieses Jahres durchgeführt . Die neue Organi¬
sation zählt ungefähr 22 000 Mitglieder .

prerHischer Lsndiag
Mittwoch , 7. Dezember .

Das Haus setzt die zweite Beratung des Haushalts der land «
wirtschaftlichen Verwaltung fort .

Dbg . Schlang « ( Dtn . s : Der Minister hat sachlich und frei von
jeder Polemik gesprochen . Prof . Hansen hat nachgewiesen , datz
vom Produktionsstandpunkt aus der grosse und mittler « Besitz .
wenigstens für Getreide und Fleisch viel mehr produziert als der
kleinere� ( Zust . rechts . ) Darum warne ich vor Experimenten !
An der Karionelnot trägt die Eiscnbahnvcrivaltung die Haupt -
schuld . ( Lebh . Allst , rechts . )

Abg . Schiftan ( D. Pp . ) : Auch die Reste der Zwangswirtschaft
müssen im kommenden Erntejahr beseitigt werden . Natürlich gibt
es auch unter den Landwirten Lumpen , wie in jedem Stande . Die
landwirtschaftlichen Organisationen werden jedem Landwirt , der
wuchert , der Strafgerechtigkeit übergeben . ( Beifall . ) Wir for -
dern rücksichtsloseste Anwendung der Wucherparogrophen . strengste
Grenzkontrolle , Anweisung an die Börsen , — auf unlautere Mani¬
pulationen besonders zu achten usw . Nach der Schweiz sind mehr
als 100 » Waggon « deutscher Kartoffel « verschoben worden . ( Hört !
Hört ! ) Fleischpreis « und Mehpreise stehen in keinem Verhältnis ,

der Fleischhandel verdient ungeheure Summen .

Das landwirtschaftliche Bildungswesen mutz gefördert werden . Das
Siedlungsprogramm des Landwirtschaftsministers unterstützen
wir .

Abß . Schnlz - Neukölln ( Kam . ) : Wohl wird viel von der Hebung
der Produktion geredet , aber wenig von der Hebung des Trägers
der Produktion , des Arbeiters . Die Hebung der Lage der
Landarbeiter hebt auch die Produktion . Aber wie liegen die
Ding « ba ? Wohnunasverhältyisse . die empörend wirken . Ssttand -
löhn « vor allem für sie weiblichen Arbeiter , 750 und 900 Mark
pso Jahr . Dafür kann eine landwirtschaftliche Arbeiterin kaum
die nötige Bekleidung sich beschaffen . Wir erinnern den Herrn
Landwirrschaftsminister an die Handhabung des Betriebs -
vätegefetzes auf dem Lande . Was wurde für seine Durch - ,
führung bisher getan ? Nur unsere Antrüge zeiMn den Weg
ms Freie .

. Wg . Klausner (ll . S . P. Dl )
Der Abg . Schlange hat wieder einmal das Lied von der

notleidenden Landwirtschaft gesungen . Wie die Produktion zu
heben ist . das zeigen die Anträge : llrberföbrnng der «iutsbezirkc
in die Gemeinwirtfchaft , Enteignung der Ländereien , die nicht
selbst bebaut werden und mit denen Raubbau getrieben wird .

Dieser Raubbau ist sogar henke , wo ° aes twch se�«g �r PM .

duktion schreit , vorhanden . In der Rahe von Be . lin liegen

Hunderte von Morgen Land brach . Wir wenen den Herrn ~a ' ~.

wirtschaftsminister auf diesen Mitzsiand hin

das Land eine bessere Licht - , Kraft , und �sserversorgung
be -

kommt . Die B o l k s b i l d u n g a u f d e m Lande mutz ebcn

falls vorwärtsgebracht werden . Der Dildun�yunger
des Volkes

mutz gestillt werden . Warnungszeichcn . d' e. Plünderungen «n

Wien und Berlin , wie brennende Bauernhöfe , gebt es genug -

Wucher hat weile landwirtschaftliche Kreise ergriffen .

viele Herrschasten wollen gar nickt Hebung der Produktion .

sondern nur hohe Preise .

Das schützt sie sa noch besser vor dem Zugriff des Stcuereinziehers .
Es wird so viel von den Genossenschaften aeredet , aber auch die

Genossenschaften selbst treiben Wucher . Blatter landw ' Nschast -

lichcr Organisationen raten zur Zurückhaltung des Gctretdes�da�
mit kein Pteisdruck erfolgt . Uno der Vrandenburglsche La u -

bund ruft gar zum Lieserstreik aus , wenn der Staat der agrarischen

Profitgier keine Zugeständnisse macht . Es gibt zwischen Land -

arbeite : und Hrotzgrundbesiq keine Geme- . nfchatt : nur m ruckiichts -

losem Kam « kann die Arbeiterschaft sich eine menschenwurdigs

�
Abg" Weft�rmann ( Dem . ) : Auch wir verurteilen die Fälle voir

Prositgier und unsozialem Verhalten gegen die Arbeiter in der

Landwirtschaft . Die Kommunisten sabotieren ober iede Vcrstandt -

gung . mit ihnen ist eine Gemeinschaft unmöglich .

Darauf wird die Sitzung unterbrochen und soll um t,lo Uhr

abends wieder ausgenommen werden .

wtats Dcraien , für die im ganzen eine Stunde Redezeit fest geste¬
ift . Daran schlietzt sich die Beratung des K u l t u s « t a t s . der

in vier Abschnitten beraten werden soll . �S sollen vier Redner -

reihen mit je einer kalben Stunde Redezeit iprechen . Fur d .

noch friftierevden Estat�sStaatsmin . stermm . La�tag Oberrech -
nungskammer ) ist eine stunde Redezeit festge�tzt. Am F r e t

tag nächster Woche soll die dritte Lesung stattfinden mit einer

halben Stunde Redezeit . Wenn noch Zeit vorhanden ist , soll noch

eine Reibe kleinerer Gegenstände beivrockmt werden , darunter

die Angelegenheiten der Zürst - Bi smarck�chule. Am 16. oter

17 Dezember will das Haus >n die Wciynachtsferlen gehen .

Wiederbeginn ist für den 1 9. Z a n u a r vorgesehen .

Varteiveranstaltungen

foSicft
berücks

Skreitaa . be * 9. anqebeR . opaiwc
»r' iiik ' üchiigt oetttn . Ri. ' btr Iki «rictriialei « Imd Unenntn .

Licht «i,tem - L», ». SRftleiiöi für !>i« I)»i«gi«t«nro<j�I jnm ipattciiog

diiich die CtUoorftimbc vom Suteau , Sietit str . S-v. objuljolc «.

Donnerstag . 8. Dezember

». rienetlhimjrteittl . IT. »Htrilt . afietüw 7 Uhr sitzu� htt SübiHriell » »
«it Obleuten und «SltHii . <( | sffl ?t ( i « bei r - elfe . r . . - . a _

13. ( Itm »eU»f . »tTttnltl *! . _SWnttU ) . 7 Ubr >«

ftaubarbertiiaal der t. «emeinbefchule Muri - nb - n. &ui fu r ftenRMise,
de« «enoiien Zlau ». Ti - emei E- taliuNo der und Sai�ate� ane ®».

Nossen müssen boiu erscheine - , sämtliche vittglieber d « j?, ,
der «ild - ngdkommisii - n und die ««Zills , - Zier muife » pa Stelle filn , he glciA

rtatlnnoet .im vnschluh eine wichtige gernemsame srtzllNg ftaHf inbet . . . >
ZS. Veewaltvvgsbezi�t ( T»ept »mj. Abvlds d Uhr xZsrar . lonsAtzUAg im rnathass

�
�DilleiN�IWebdi» , ) . »b- n», 7 Uhr »orfiairdisiM », bei «r - ll . Utrecht «

Di . g- njum - Sener - lversowmluua hef 3. Si &ena
EUohe . stnbet in ber roien schule , areisnnlmgenec str , oS-SS, Limmer t - ,
- b- nb» 7 Ubr h- it . Wohl bes SenomnIchcfl - r - I - . - . . . . . .

Ltchtirselbe . tltenbo 7 Uhr FunNi - nii - Zui - mmenl - nft bei Fleischer , Täte -
strotze 7.

Freitag , S. Dezember
II . v«rn,nll - n«, »e,i ' t ls »,li, . Lichte , leibe, tj . nl »! «>. 7 Uhr Tistrivbfunttt »

nlrioniereni in b«r »emetnbelchule Steglitz . Zlingitr . SS. »loisenzinnner . vor «
trog Tille Eiltrift 5* und Ortssunftionär , mfllsen anwesenb sein .

8, Sijtrift . Zlbt - ilung -sttzung . l. Zlbt. bei Borleben , Lurg - d- rf - Etr . 13.
Z. »bl . l>«i Erdrtann , vchöm- olber Str . !ä.

». »istritt tWebbeng ) . !. Zlbt - iluno . «h- nds 7 Uhr W- t - iltmabsttz - ««
jtuB , Utr - cht - r Str . 21. 2. Abteilung . Übend « 7 Uhr Abteilungssttzuu « ba Ha- f ».

Sl| f. ,C»«r' iH. ' 2. Abteilung . Abtuds 7Vj Uhr Sitzung sämtlicher Fonftionäre M

ssritsch, Tronrheimer Str . <. _ _
ll . »Istritt . LiSungblommission Ti Uhr -ünlilich »rtm See . Schede .

" Äu . 8. Abtmlbng . 7 Uhr Foicktibnorfltzuog hei Li- tz. A- Ugarber Strotze ,

' ' aa�T�Ühi »oterlol - ubg - b« zur Urabstimmung bei Scheibe .
v- steurlir . 2. «ll « »bieilungbleiter «illsen erscheinen

wbiu�tM . «mV <5 nnttitilnOlt . ÜDeRDS Tvfe Uftt
Sitzt

g-ii

- - - - -- - -

�. �»Ntrlli. Xbevb * 7Hi Uhr «gere L- rstond »sitzuna bei vüttnei . Sch- edter

�l«?»istrikt no» sudet . 7 Uhr Funiti - nürkonferenz bei A- bNog . «oxh - gen - r

�l». �»Dri« cUrenzbeeef . Ahend , - on 8 bi , 7 Uhr Sbleilungsfähiei «oterto !
zur llrwohl bri Li- r . R- m>>>nSr . !>. b- i >i «n- t abholen . .

Setti . b Post » b leleg . aohie . Abend » 8 Ubr m' chliz - FunNimtir . vers - m«-
luno ib her Aiielter - Vildungefchul «, Preite Str . 8-1». „ .

Lichtenberg - Stobt Sbenbs 7 Uhr EiBtittsIonfetbiij im städtischen Srbeitbomt
( neben dem Saint - Zieolgymnonumi .

»ist eilt Soanbon . Abend ? 8 Uhr 2. gursnbobenb bez Se». Sggeet über „So-
rioli »rnu? ' in ber Nnaben Plittalschule , Zoachimaplotz . Neue Norfooteilnehmeb
sännen noch dara » teilnehme ». ,

Bereinskalender

Soz . Proletarierjugcnd Erotz - Berlin
»ie >, heute angesetzte ltzeneralprobe sinbet »mständchokb « »est » « S- nnobenb .

»henb » Uhr, i « der Schulenl » Steiustr . 31-31, stott .

Freitag , 9. Dezember .
5. v«r »olttz »tz »hettrf . «rbettoge » einschalt fo, . alt - enbeieät «. Abend , 7 Uhr

Fortsetzung bei Versammlung » o » 30, N- nember in ber Schul « ?- ter »burg - r
Strane t, Zimmer Ig, Erscheine » oller soz. Sllernbeirät « und Lehrer ist drtngeod «
Pflicht , Politische Parteien Vertreter entsenden .

Deutscher leono - ortoebeitee - verdon ». Branche Leilergerüftbou - »nd Plati -
arbeit - r . Lbetchs ä Uhr Branchen Versammlung bei Lenz, Eh- ilottenburg , legaler
1Ü«g 97.

« NN» der technischen «»»«stellten NN» veomte ». Milgliedernersammlung .
Borden bt 7fe Uhr, Pest , nugenbeck , Müller - , Elle Seestratze , — stleinickendorj !
Rest. Schulz. Mittestlne , tm «ahnho !

Noll »- j,e »erbestotl »ng»,ver «i » Cirotz -Scrli « S. P. ». S. Abend , 7 Uh« im
arostet , Zaal bei Brauerei Friebrichohain ( Aönlgstoi ) ässentlicher Lichtbilder »
Vortrag über d!« Fenerbestoitang «inst «nd letzt.

Geschäftliches »

Engii - che SNi- iersmänie ! mutzt «» non Zill M. «tck 373 M. im Preis « erhöht
werden . Sie Firma Nleiberwerk P,e » Sohn , olleinig « verfausbstelle in P- rlin .
Chausteeslr . Ät-dfl, bittet una. dies zur allgetneine » Kenntnis zu dringen . Z »
übrigen wird »ui die in der Ankündigung enthaltenen billige » Preis » verwiese ».

verantwortlich -urf Pulitif - nd Feuilleton : Leo Ltebschgtz verlin�Zrte »
denaui iür N- mm- nol - olitif . Lokale ? und kerretkichoiilich «, : B, Zi u d , e r .
Berlin : für bei- Inserolenleil unb geschaiilich « tiliillcilunaent L » b w i >
K o m « r i n e e . Eharloiienbuar — ZZeilagzgeno- senschatt Freiheit " . «. ®. m.
h. i). , Berlin . — Druck ber Berliner Äucherei ®. m. b. H. . Berlin 5. 2,

Breit « Strotze A-st,

efzeiQ
für verliebte und verlobte

Junge Damen - fr front steh furchtbar , wenn Sie ihm bei
passender SeJegenheit eine Schachtel guter Mdssary - fpigdretten schenken .

Massaty ~ ciasse50Ji Cai60 * S
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